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5 Bekanntmachung. 

Um der oft ſtundenlangen Hemmung aller Paſſage, 
welche gewöhnlich bei Herannahung des hieſigen Früh⸗ 
lahrs⸗Wollmarktes durch das ordnungsloſe Fahren vieler 

undert an einem und demſelben Morgen in den 

Straßen hieſiger Stadt zuſammentreffenden Wollwagen 

Mtfteht, möglichſt vorzubeugen, werden hiermit für den, 

m 2. Juni beginnenden Markt, folgende Anordnungen 

Me Nachachtung bekannt gemacht: 

) Diejenigen Wollen welche auf den öffent 
lichen Marktplätzen, ſei es unter Zelten oder 
undedeckt, gelagert werden ſollen, dürfen 
erſt vom 28ſten d. M. an zur Stadt ge⸗ 
bracht werden. Auch das Aufſchlagen der, ein⸗ 
zelnen Dominien gehörenden Zelte iſt erſt an die⸗ 
ſem und den folgenden Tagen zuläſſig. 

Das große, den Herren Kißling und Seve⸗ 
rin gehörende Zelt wird zwar, da zu deſſen Er⸗ 
richtung längere Zeit und ungehinderte Anfuht er⸗ 
forderlich find, ſchon den 23ſten und 24ſten d. M. 
erbaut, darf aber vor dem 28ſten d. Mts. 
nicht mit Wolle belegt werden. 

Wollen, welche in Speichern, Hausfluren, Höfen 
und Kellern gelagert werden, können, mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn- und Feſttage, zu jeder beliebigen 
Zeit herein gebracht werden. 

2) Alle am 28ſten und die folgenden Tage 
zur Stadt kommende Wollfuhren haben 
ſich auf den Brücken und in allen Stra⸗ 
ßen der Stadt dergeſtalt auf der rechten 
Seite der Brücken oder Straßen zu hal⸗ 
ten, daß die andere Hälfte derſelben für anderes 
Fuhrwerk frei bleibt. \ 

3) Alle Wollfuhren müſſen hintereinander bier 
ben und dürfen alſo weder nebeneinander, noch 
ſich vorfahren. Wer außer der Reihe betroffen 
wird, wird genöthiget werden, ohne Verzug durch 
die Stadt hindurch und zum entgegengeſetzten Thore 
wieder hinaus zu fahren, ohne abladen zu dürfen. 

4) An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen Woll⸗ 
fuhren zuſammentreffen, werden Beamte die Ord⸗ 
nung, in welcher ſie weiter vorrücken dürfen, be⸗ 
ſtimmen. Den Anordnungen derſelben 
wird bei Vermeidung ſonſtiger Zwangs⸗ 
maßregeln ohne Widerrede Folge zu lei⸗ 
ſten ſein. 

5) Wollen, welche vom rechten Oder⸗Ufer kommen 
und für das Kißling⸗Severin' ſche Zelt be 
ſtimmt find, haben ihren Weg durch das Kaiſer⸗ 
Thor und die Schmiedebrücke, diejenigen aber, 
welche auf dem Parade⸗ oder Blücherplatz gelagert 
werden ſollen, durch die Oderſtraße zu nehmen. 
Entladene Wollwagen dürfen weder auf den Markt⸗ 
plätzen ſelbſt, noch in deren Nähe, oder in den 
Zufuhr⸗Straßen halten, ſondern müſſen unverzüg⸗ 
lich ſich nach den breiteren Straßen der Vorſtädte 
zurück begeben. 

Die Herren Beſitzer der zu Markt kommenden 
Wollen werden hierdurch angelegentlichſt erſucht, 
ihre mit der Anfuhr beauftragten Dienſtleute mit 
obigen Anordnungen bekannt zu machen und ſie 
zu deren genauer Beachtung anzuweiſen, weil die 
Dawiderhandelnden nicht nur mit Geld oder Frei⸗ 
heitsſtrafen belegt, ſondern nöthigenfalls auch durch 
un zu ie 1 genöthigt 

U müßten, ſich der Ordunng zu fügen. 
Breslau den 13. Mal 1844. 

— Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Bet annt mach ung. 

Johann e. fällgen e für die Zahlung der an 
3 200 Juni Zinſen, können in der Zeit vom 
“N ee ae der Sparkaſſe keine Einlagen 
1 ne Rückzahlungen geleiftet werden. 

ie Einzahlung derlenigen Einlagen, welche vom 1. Juli c. 
ab Zinſen tragen ſollen, muß daher bis zum 1. Juni ce. 
erfolgen. Die anderweitigen Geſchäfte der Sparkaſſe 
9 dagegen ununterbrochen betrieben. 

reslau den 8. Mai 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refidenzftadt, 


5 Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Briefe aus Berlin. — Aus Darmſtadt. Aus Karls⸗ 
ruhe. Aus Stuttgart. Aus Frankfurt a. M. — 
Schreiben aus Wien. — Kammer: Verhandlungen. 
Aus Paris. Aus Algier. — Aus Madrid. Nenes 
ſpaniſches Miniſterium. — Parlaments⸗Verhandlun⸗ 
gen. — Aus Brüſſel. — Aus Rom. — Aus Kon⸗ 
ſtantinopel. — Schreiben von der türkiſchen Grenze. 
Aus Montevideo. 


Der Anwaltſtand und die Anwalt Ztg. 
; von Ferdinand Fiſcher. f 
Ein friſcher Geiſt iſt in Deutſchlands Gauen erwacht, 

es iſt der Geiſt des Lebens, der Wärme und der Be⸗ 

wegung, er ſpricht ſich in allen Ständen, wenn auch 
freilich auf verſchiedene Weiſe aus. Bei dem Adel 
wird dieſer Geiſt von Männern wie Bülow⸗Cummerow 
repräſentirt, im Bürgerſtande ſpricht er ſich durch die 
lebendige Theilnahme am öffentlichen Leben aus. Er 
giebt ſich kund in den Verſammlungen der Landwirthe 
und der Fabrikbeſitzer, in dem Streben des Kaufmanns⸗ 
ſtandes nach Handelskammern und Handels-Minifterium, 


in dem Vereine der Gewerbsleute, ja ſelbſt des Geſellen⸗ 
ſtandes, in der friſchen und lebendigen Thätigkeit der 


Univerſitätslehrer, in den Verſammlungen der Natur⸗ 
forſcher und in den Synoden der Theologen. 

Wer ſollte ſich daher wundern, daß auch im Anwalt⸗ 
ſtande ein friſches Leben erwacht iſt und daß auch er 
darnach ſtrebt, ſeines hohen Berufes würdig zu werden. 


Im Mittelalter genoß der Advokatenſtand hohe Ach 


tung, aber in den beiden letzten Jahrhunderten war er 
tief geſunken und hatte die Achtung des Volkes ver⸗ 
loren. Nur zum Theil war dies ſeine Schuld. Im 
17ten und 18ten Jahrhunderte wurde das Volk durch 
die Prozeſſe, welche ſich Jahrzehnte hinſchleppten, durch 
das ſtarre Formenweſen, durch die fremden Geſetze, durch 
den Obſturantismus und die Pedanterie der Rechtsge⸗ 
lehrten, durch Heimlichkeit der Gerichte, ja ſogar durch 
die Beſtechlichkeit der Richter tief gedrückt; aber dem⸗ 
ungeachtet warf es nicht die Schuld auf die Geſetze, 
welche ihm unbekannt waren oder auf den Richter, mit 
dem es nicht zuſammenkam und deſſen Erkenntnißgründe 
ihm dunkel oder unbekannt blieben, ſondern es ſchob 
diefelbe einzig und allein auf die Advokaten. Der 
Schneckengang der Juſtiz, die leeren Formalien, welche 
nur zur Verſchleppung dienten, die ſchlechten, den Rechts⸗ 


punkt verfehlenden, ſehr oft mit unerfaßlicher pedanti⸗ 


ſcher Gelehrſamkeit ausgeſchmückten und ſtets in unver⸗ 
ſtändlicher Sprache geſchriebenen Erkenntniſſe, alles dies 
wurde der Advokatur zur Laſt gelegt. Sie allein war 
der Sündenbock des ſchlechten Rechtszuſtandes und die 
Regierungen und Gerichte benutzten dies, um den 8 
vokatenſtand zu mancipiren, ihm die — 45 Ehre zu 
nehmen und ihn ganz von den Gerichten abhängig zu 
Fern ſei es von mir, alle Schuld von dem 

machen. ;ö8 ' a allein jeder Stand, mel. 
Advokaten ſelbſt abzumälzen , 
chem die Achtung der Vaterlandsgenoſſen entzogen 
wird, muß auch moraliſch und geiſtig fallen und die 
Pedanterie, die Verſchleppung der Prozeſſe, die Be⸗ 
nutzung der Rechtskenntniſſe zur Verdrehung des Rechts, 
die Rabuliſterei, ja ſelbſt die Prävaricationen wer⸗ 
den dem Advokaten der letztvergangenen Jahrhunderte 
nicht mit Unrecht vorgeworfen. Erſt mit dem Aufhören 
des ſchlechten Rechtszuſtandes hob ſich die tief geſunkene 
Advokatur, wie ſich ſolches am Beſt 
geſchichte Preußens ergiebt. Friedrich der Große ſah, 
wie ſein ganzes Zeitalter, den ſchlechten Rechtszuſtand 
als eine Wirkung des ſchlechten Advokatenſtandes an 
und verwechſelte ſo Urſache und Wirkung. Er ging fo 
weit, den Advokatenſtand gänzlich aufzuheben, aber die 
vom Kanzler d'Agueſſeau ausgeſprochene Wahrheit, daß 
der Advokatenſtand: un ordre aussi ancien que la 
magistrature, aussi noble que Ja vertu, aussi 
nécessaire que la justice, fand auch in letzter Hin⸗ 
ſicht auf Preußen Anwendung. 

Die Nothwendigkeit zwang Friedrich den Großen fehr 


7 


bald, ſeine Verfügung zurückzunehmen. Der Advokaten⸗ 
ſtand wurde wieder eingeführt, aber man machte ihn ſo 
abhängig wie möglich und nahm ihm allen Einfluß und | ord 


. 


Die Gebildeten des Volkes konnten ſelbſt den 


Beſten aus der Rechts⸗ 88 andere geworden. 


hen des Rechtes verſchwanden. 


Redacteur: 


| Morgen, am Himmelfahrtstage, erſcheint keine Zeitung. 


alles Anſehen. Ja man ging fo weit, daß man dem 
Richter verbot, mit Juſtizj⸗Commiſſarien einen vertrauten 
Umgang zu haben,) und daß die in anſehnlichen 
richterlichen Stellungen ſtehenden Perſonen nicht Juſtiz⸗ 
Commiſſarien werden durften. **) 

So drückend auch dieſe Erniedrigung war, ſo erhob 
ſich doch der Advokatenſtand. Die neue Geſetzgebung, 
welche im Jahre 1794 publizirt wurde und welche das 
Formenweſen der letztvergangenen Jahrhunderte zerbrach 
und von lebendigem Geiſt durchdrungen war, iſt die 
erſte und vorzüglichſte Urſache dieſer Erhebung. Durch die 
neue Geſetzgebung erhielten wir deutſche Geſetze, 
und dieſe Geſetze waren aus einem wiſſenſchaftlichen 
Geiſte hervorgegangen und verdrängten das pedantiſche 
leere Formenweſen des 17ten Jahrhunderts. Solches 
mußte auch auf den Advokatenſtand einwirken. Nach 
und nach entſtand in der preußiſchen Advokatur ein 
wiſſenſchaftlicher Geiſt. Die rabuliſtiſche Silbenſtecherei, 
das leere Formenweſen verſchwanden und der Advoka⸗ 
tenſtand ſuchte in der Wiſſenſchaft und in der Wahr⸗ 
heit die beſte und ſicherſte Unterſtützung für das Recht 
ſeiner Parthei. Zugleich mit der wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung hob ſich auch die moraliſche. Dem preußiſchen 
Volke waren ſeine Geſetze nicht mehr fremd, ſie waren 
in deutſcher, verſtändlicher Sprache abgefaßt und Gleiches 
war hinſichtlich der Erkenntniſſe vorgeſchrieben. Der 
Schleier, hinter welchem früher die Gerichtshöfe verbor⸗ 
gen waren, wurde dadurch zum größten Theile zerriſſen. 
ang des 
Prozeſſes, die Gründe der Entſcheidung und die Be⸗ 


gen. Dieſe Bemühungen blieben daher nicht 
mehr unbekannt und von den Gebildeten wurde 


auch nicht überſehen, welcher wiſſenſchaftliche Geiſt 
nach und nach in den Advokatenſtand gedrungen 
war. 
dem Advokatenſtande zurück und mit dieſer Achtung er⸗ 
wachte auch das Bewußtſein des Standes, ſo wie das 
moraliſche Selbſtvertrauen und das wahre Ehrgefühl. 
Dieſes Ehrgefühl füge ſich nicht bloß auf die Ver⸗ 
meidung jedes äußern Makels, ſondern auf die ſtrengſte 
Redlichkeit und das beitigfte Pfuchtgeſühl, und mit die⸗ 
ſem Ehrgefühle ſteht in natürlicher Wechſelwirkung, daß 
der Advokatenſtand jetzt ein ſo großes Vertrauen im Volke 
ae ſich mit der beſſern Geſetzgebung auch Preu⸗ 
ens Advokatenſtand gehoben. Gleiches findet auch im 
übrigen Deutſchland ſtatt. Auch hier wurde mit dem 
Ende des e das Formenweſen 
geſtürzt, auch hier durchdrang ein wiſſenſchaftli i 
die Rechtslehrer, Richter Ri RE m nr 105 
den Geſetze und Erkenntniſſe verſtändlicher und faßlicher 
und ſomit konnte auch der Laie die Bemühungen des 
Advokaten erkennen. Ja die übrigen deutschen Advoka⸗ 
ten ſuchten noch bei weitem mehr wie ihre preußiſchen 
Amtsbrüder eine allgemeine Bildung zu erreichen und 
Männer wie Bopp, Schott, Steinacker und Andere ſind 
nicht bloß eine Zierde des Advokatenſtandes, ſondern der 
Jurisprudenz und des ganzen deutſchen Gelehrtenſtandes. 
Eine ſolche wiſſenſchaftliche Stellung konnte um ſo 
weniger dem deutſchen Volke verborgen bleiben, als ja 
die Erkenntniſſe und Geſetze verſtändlicher, die Bildung 
allgemeiner, das ganze Leben öffentlicher geworden war. 
Zugleich war nun aber auch die moraliſche Stellung 
Mit der äußern Achtung kehrte 
die innere Würde zurück, die Rabuliſterei, das Verdre⸗ 
Jeder beſſere Advokat 
ſchaͤmte ſich ſolcher Hülfsmittel. Das moraliſche Ehr⸗ 
gefühl wurde wieder ein Eigenthum der deutſchen Ad⸗ 
vokatur und hoffentlich wird dieſes edelſte Kleinod nie 
| mehr verloren gehen. 
So ſehr ſich nun aber auch det Advokatenſtand ge⸗ 


hoben hat, ſo ſehr er die Achtung des deutſchen Volkes 


genießt, welche ſich beſonders durch die Wahl zu öffent⸗ 
lichen Aemtern und zu Stellvertretern in der Ständer 
verſammlung kund giebt: ſo fehlt ihm doch noch viel, damit 


„ . 11, Tit. 3 Theil III. A. G. O. 
ede e e Et. ‚1801 
nung vom 1. Oct. 10. 2 


mühungen des Advokaten beurtheilen und würdi⸗ 


ue Cllcslarven- 


So kehrte das Vertrauen und die Achtung zu 


er feines hohen Berufes ganz würdig werde Diefe Würdig⸗ 
keit kann der Stand nur durch ſich ſelbſt erlangen und edle 
Männer, wie der verſtorbene Gans in Celle, Buchner in Darm⸗ 
ſtadt, Steinacker in Braunſchweig, Beſchorner in Dresden, 
haben hierauf durch ihre ‚Schriften eingewirkt, aber bis 
jetzt fehlte das gemeinſchaftliche Wirken und nur diefem 
allein kann es gelingen, dem Anwaltſtande jene innere 
Würde und äußere Achtung zu verſchaffen, welche er 
bedarf, wenn fein Wirken wahrhaft fegensreich für die 
Vaterlandsgenoſſen werden ſoll. Zu dieſem gemein⸗ 
ſchaſtlichen Wirken find der Anwaltstag zu Mainz und 
die Anwalt⸗Zeitung. Allerdings hat der Anwalttag eine 
noch bei weitem gewichtigere Beſtimmung, denn er be⸗ 
zweckt den Austauſch der Anſichten über die Erreichung 
deutſcher Rechtseinheit; allein einerſeits iſt der beſſere 
Rechtszuſtand auch ein Mittel, wodurch der Anwaltſtand 
von Außen her gehoben werden kann und andererſeits 
werden ſich dort die Beſſern dieſes Standes kennen 
lernen und gemeinſchaftlich für die Erhebung deſſelben 
wirken. Dem preuß. Advokaten iſt nun aber die An⸗ 
waltverſammlung zu Mainz verboten und ſo bleibt ihm 
nur noch die Anwalt⸗Ztg. als das alleinige äußere Or⸗ 
gan, welches die preuß. Advokaten mit den übrigen 
deutſchen Amtsbrüdern einigt. (Schluß folgt.) 
an d. ! 

Berlin, vom Ya Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Schullehrer 
und Organiſten Veith zu Köchendorf, Kreis Ohlau, 
das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Tagelöhner 
Heinrich Förſter zu Vierſſen, Kreis Gladbach, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den ſeit⸗ 
herigen Landrath des Adelnauer Kreiſes, v. Tie ſcho⸗ 
witz, zum Regierungs⸗Rath bei der Regierung zu Po⸗ 
fen, und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Director Ste h⸗ 
lich in Suhl zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den 
Kreis Schleuſingen, zu ernennen. 

Se. konigl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
Stralſund abgereiſt. 

Der Fürſt zu Lynar iſt von Dresden, und der 
erſte Bürgermeiſter der freien Hanſeſtadt Bremen, Dr. 
Smidt, von Bremen hier angekommen. 

“ar Schreiben aus Berlin, 12. Maj. — Mor: 
gen ſollte auf den Feldern zwiſchen der Haaſenhaide und 
Tempelhoff eine Aufſtellung der Garniſon en Parade, 
vor Sr. k. H. dem Prinzen von Preußen ſtattfinden, 

fie iſt aber abgeſagt worden, weil das Offizier⸗Corps 
und ein Theil der Truppen morgen Vormittag dem 
feierlichen Leichenbegängniß des General der Cavallerie 
und Präſidenten der General⸗Ordens⸗Commiſſion, von 
Borſtell beizuwohnen haben. Daſſelbe wird mit allen 
dem hohen Range des Verſtorbenen gebührenden Ehren⸗ 
bezeugungen abgehalten werden. Als Chef des Sten 
Cuiraſſier⸗Regiments werden auf ausdrücklichen hohen 
Befehl die Garde⸗Cufraſſiere die Leichenparade bilden, 
die ein Cavallerie⸗General befehligen wird. Einige hier 
zufällig commandirte oder ſonſt in der Hauptſtadt an⸗ 
weſende Offiziere des 5, Cuiraffier Regiments werden 
gleich hinter den Leidtragenden folgen. — Bei den dies⸗ 
jährigen Frühjahrsübungen des Gardecorps hat man Ger 
legenheit zu bemerken, daß bei den Exercitien der Caval⸗ 
lerie viele Veränderungen des früheren Reglements und 
namentlich in den Bewegungen der größern Abtheilun⸗ 
gen neue Einführungen und Beſtimmungen in Anwen⸗ 
dung kommen, man hält ſie für die Reſultate der Vor⸗ 
ſchläge, welche die zur Prüfung dieſer Gegenſtände hier 
vor zwei Jahren verſammelt geweſene Commiſſion ein⸗ 
gereicht hat und die theilweiſe von der höchſten Stelle 
Genehmigung erhalten haben. Die Sachverſtändigen 
verfolgen dieſe Aenderungen mit um ſo größerem Inter⸗ 
eſſe, als fie, wie der Gegenſtand überhaupt, im vorigen 
Herbſt und Winter, veranlaßt durch die im September 
hier unter dem General⸗Lieutenant v. Wrangel abgehal⸗ 
tenen Cavallerie⸗Maneuvre, den Stoff zu einer ernſten 
literariſchen oder doch handſchriftlichen, vielen Leuten 
genau bekannt gewordenen Fehde zwiſchen eini⸗ 
gen unſeret vornehmſten Generäle gaben. — Es treffen 
est 1 faſt täglich Bevollmächtigte der deutſchen 
dae a en theils in der Angelegenheit des Ver⸗ 
1 1 auch in der einer oder der andern Ei⸗ 
5005 1 ſchöͤne Jahreszeit zu einem raſchen 
Angriff oder zum ſchnellen Vorſchreiten der Arbeit 
auffordert, wo noch hin und wieder di e 
bar ug 1 Wer, Ne. iplomatiſche Unter⸗ 

reiben aus Berlin, 13. Mai S 

eſtern erzählt man, es ſel nunmehr höhen Se, Seit 
mio befhlofen, die Als. Pfers. Berg, da 
zu laſſen und ein Organ zu ſubſtituiren, das fich, Ahn 
Rückſichten zu nehmen, freier dewegen könne. Bekannte 
lich ging ein derartiges Gerücht ſchon früger, ohne ſich 
zu beſtätigen. — Es ſteht in nächſter Zeit eine Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Actionaite der Anhaltſchen Eiſen⸗ 
bahn bevor, und die Direction beabſſchtigt eine Erhöhung 
des Bahngeldes vorzuschlagen, um fo dem Beiſpiele an⸗ 
derer Inſtſtute zu folgen, bei denen man das Factum 
erſt erfuhr, als der Beſchluß bereits gefaßt war. Die 


Dividende der Anhaltſchen Bahn hat bisher 8 pCt. be⸗ 


tragen; die hoͤchſte geſetzlich erlaubte beträgt 10 pCt.; 
man beabſichtigt eine Erhöhung des Bahngeldes um 
Zu proponiren, um das Maximum von 10 pCt. zu 
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erhalten. Abgeſehen, daß dieſe Maßregel für das Pu- ſelten weniger) bedeutend iſt, findet jene Schwierigkeit 


blikum drückend iſt, möchte ſie auch in der Folge mit 
Bedenklichkeiten für die Actionaire ſelbſt verknüpft ſein; 
denn es ſteht feſt, daß die Potsdam⸗Magdeburger Bahn 
gebaut wird, und da eröffnet ſich eine Rivalität. Von 
der letzteren verlautet, daß der Bau derſelben dem hie⸗ 
ſigen Banquierhauſe Jakobſohn und Rieß überlaſſen 
werden ſolle, und daß dieſes Haus dann ſpäter 10 pCt. 
der Actien einem größeren Publikum überlaſſen wolle. 
Jenem Banquierhauſe würden 2 Millionen — ſo er⸗ 
zählt man — von ſehr hochgeſtellten Perſonen vorge: 
ſchoſſen werden; und mehrere Prinzen werden durch ihre 
Kapitalien dem großen Unternehmen zu Hülfe eilen. 
Man erzählt ferner, daß Se. königl. Hoheit der Prinz 
Karl eine directe Betheiligung mit den Fonds des Kron⸗ 
fidei- Commiffes bei den Eiſenbahnbauten vorgeſchlagen, 
aber Widerſprüchen begegnet ſei. — Es iſt Hoffnung, be⸗ 
gründete Hoffnung, daß wir in der Folge eine ganz detaillirte, 
mit ſpeziellen Daten verſehene Veröffentlichung des 
Staatsbudgets erhalten, für welche Se. Maſeſtät ſich 
ſehr intereſſiren. — Es iſt hier aufgefallen, daß der ſo 
wählige und vorſichtige öſterreichiſche Beobachter mit 
großer Vorliebe und Ausführlichkeit die Reden giebt, 
welche neulich im übergreifend ⸗ klerikaliſchen Intereſſe in 
der Pairskammer gehalten ſind. — Das Miniſterium 
Narvaez muß man als die Spitze der philippiſtiſch⸗ 
chriſtiniſchen Regierung in Madrid betrachten, gegen 
welche ſich das bisherige ſpaniſche Miniſterium geſträubt 
und welche alſo mithin in jenem Manne die Erfüllung 
gefunden hat. Schärfer läßt ſich das franzöſiſche Hof⸗ 
ſyſtem für Spanien nicht ausdrücken. — Man weiß 
hier nichts von der bevorſtehenden Erhebung des Grafen 
v. Stolberg in den Fürſtenſtand, die einige Zeitungen 
melden; daſſelbe Gerücht knüpfte man an einen andern 
fungirenden Staatsminiſt er. 

(A. Pr. 3.) In öffentlichen Blättern ſind neuerlich 
mehrfach Stimmen laut geworden, die über die Verzö⸗ 
gerung der Ermäßigung der preußiſchen Briefporto⸗Taxe 
Befremden äußern und den Umſtand hervorheben, daß 
in Folge der Verträge, welche die preußiſche Poſt⸗Be⸗ 
hörde in der letzten Zeit mit einigen fremden Poſtver⸗ 
waltungen abgeſchloſſen hat, und wodurch das Porto 
für die Korreſpondenz nach dem Auslande theilweiſe bedeutend 
ermäßigt worden ift, ſich das Mißverhältniß ergebe, daß Briefe 
von einem inländiſchen Orte nach einem andern inländ. Orte 
theurer ſeien, als Briefe nach einem ausländiſchen Orte für 


gleiche oder größere Entfernungen. So gerechtfertigt im All⸗ 


gemeinen der Wunſch des betheiligten Publikums er⸗ 
ſcheint, bald in den Genuß der vor längerer Zeit bereits 
in Ausſicht geſtellten allgemeinen Porto⸗Erleichterung zu 
treten, ſo darf doch nicht überſehen werden, daß es ſich 
um eine Maßregel handelt, die auf die Staats⸗Finan⸗ 
zen von weſentlichem Einfluß iſt, und daß gründlich ge⸗ 
prüft werden muß, wie weit die Revenüen der Poſt für 
den obigen Zweck, ohne Störung im allgemeinen Staats⸗ 
haushalte, in Anſpruch genommen werden dürfen, fo 
wie auf welche Weiſe die ſo zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel, die keinenfalls ausreichen dürften, um alle Hoffnun⸗ 
gen und Wünſche zu befriedigen, im allgemeinen In⸗ 
tereſſe am beſten zu verwenden ſein werden. Daß die 
Behörden ſich bei der ungewiſſen Hoffnung, der Aus⸗ 


fall werde ſchon durch die Vermehrung der Korreſpon⸗ 
denz wieder gedeckt werden, nicht beruhigen können, wer⸗ 


den ſelbſt diejenigen erkennen, die jenen Satz, ungeach⸗ 
r in England gemachten entgegenſtehenden Erfah: 
rung, immer von neuem wiederholen, obgleich eine Ver⸗ 
mehrung des Brieſwechſels im günftigften Falle nur 
langſam, in einer Reihe von Jahren, genügend zur 
Deckung des Ausfalles zu erwarten iſt, während letzterer 
ſich ſofort fühlbar macht. Bei der Taxe für die preu⸗ 
biſche Korteſpondenz nach und vom Auslande, die im 


Verhältniß zu der zwiſchen inländiſchen Orten gewech⸗ 30 


nicht ſtatt, da eine beträchtliche Herabſetzung des Porto 
für erſtere Korreſpondenz keinen namhaften Ausfall in 
den Poſt⸗Revenüen beſorgen läßt. Es verdient daher 
wohl den Dank des Publikums, daß in Bezug 
dieſen Briefwechſel bei ſich darbietender Gelegenheit Cr. 
leichterungen ſtipulirt wurden, die, wenn auch dadurch 
vorübergehend das richtige Verhältniß der Taxirung ge 
ſtört werden mag, doch in der Zwiſchenzeit, bis zuk 
Herſtellung eines richtigen Verhältniſſes, den Korreſpon⸗ 
denten zum Vortheil gereichen. f 

(H. N. 3.) Die Inſtruction unferes Cultusminiſters 
in Betreff der einzurichtenden Examinatorien und Me 
petitorien in Verbindung mit den Vorleſungen auf Uni 
verſitäten ſcheint bei vielen unſerer Docenten einen TH 
digen Eifer hervorgerufen zu haben, denn ſchon ſind die 
ſchwarzen, zu Anſchlägen beſtimmten Univerſitätsbrettet 
mit Ankündigungen zu den Eingangs erwähnten Uebun— 
gen bedeckt. Die gegenſeitige nähere Bekanntſchaft IM 
ſchen Docenten und Studirenden, welche im vergange 
nen Semeſter auf mannigfache Weiſe, durch Theater 
Vorſtellungen, gemeinſames Eſſen und Trinken, eiftig 
erſtrebt und theilweiſe erreicht wurde, wird in den ne 
begründeten Uebungen eine angemeſſene und günſtig 
Vermittelung finden. Es laßt ſich wohl mit Beſtimme⸗ 
heit vorausſagen, daß, wenn die Ermahnungen des 
niſters gehörig beachtet werden, woran zu zweifeln ken 
Grund vorliegt, ſehr viele Auditorien in wahl! 
Kampfpläge der freien Wiſſenſchaft ſich un 
geſtalten werden; ob dann auf ihnen immer die Anſich 
ten, welche der Miniſter ſchon im Voraus als die über 
legenen bezeichnet hat, ſich als ſiegreich geltend machen 
oder ob ſie nicht häufig unterliegen werden, muß bi 
Erfahrung zeigen. — „Ueber den politifchen Fortſchritt Pre 
ßens⸗ iſt eine eben erſchienene Brochure v. John Prince Smith 
überſchrieben; die Abhandlung bewegt ſich innerhalb det 
Grenzen einer unbefangenen, freimüthigen und verſtän⸗ 
digen Forſchung. Der Verfaſſer iſt kein Doctrinalk 
Er geht von den hiſtoriſchen Grundlagen der gegebenen 
Verhältniſſe aus und verbindet mit der Prüfung der 
Mängel und Gebrechen auch die Anerkennung der Bor 
ſchritte, welche ihm die Garantie zu leiſten ſcheinen 
die Nothwendigkeit fernerer und entſchiedener Fortſchritte' 
Preußen iſt ihm, dem Engländer, ein Land der Ho 
nung. „Preußen beſitzt alle Elemente einer großen II 
kunft.“ Dieſe Elemente fallen weniger ins Auge, wel 
ſie meiſt negativer Art ſind und hauptſächlich in der 
Abweſenheit der anderweitig eingewurzelten Hinderniſſe 
freier Cultur beſtehen. Wenn es die hervorſtechenden 
Vorzüge einiger anderen Nationen nicht auſweiſet, 0 
iſt es dafür frei von deren Ausartungen. Es hat nich 
Englands Reichthum, ſchaffende Kraft und energiſches 
Nationalitätsgefühl; aber es ift frei von deſſen Einſeltigke 
der Richtung und Egoismus der Staatspolitik, un 
birgt noch kein ſolches Proletariat. Es hat nicht Frank 
reichs geiſtige Regſamkeit, aber auch nicht deſſen grund 
faglofe, faſt zur dürgerlichen Desorganifation führende 
Selbſtgefühl des Individuums. Es hat nicht Ameri⸗ 
ka's gewaltige Entwickelung ſelbſtſtändiger kernhaftet Per 
ſönlichkeiten, aber dagegen höhere Bildung, mildere Si“ 
tigung und mehr Biederkeſt. Preußen hat weder gro 
Tugenden noch ſo große Laſter, weder hohe Vorzüge 
noch tiefe Gebrechen, vorurtheilsfrei, vielſeitig, gemäßigt, 
human, bildet es ſich zu einer harmoniſchen, imme 
tiefer wurzelnden und umfaſſenderen Civilisation heran. 
Es bietet ein wohlbearbeitetes, völlig gereinigtes Feld dar; 
worauf die kommende neue Culturphaſe des Weltbürger; 
thums den am beſten bereiteten Boden finden und 
erſten Früchte tragen wird, — und das Weltbürger“ 
thum iſt die Geſtalt der europäiſchen Zukunft, Preußen 
wird auch feine Beſtimmung für die Entwickelung eine 
neuen europaͤlſchen Cultur⸗Epoche erfüllen, und in P 
ßen wird „Chriſtoph der große Europäer, im Gegen, 6 
des deutſchen Michels, feinen Thron begründen.“ ; 
Erreichung ſolcher Zukunft hofft der Verfaſſer zum ger 
ßen Theil von einer allgemeinen, wahrhaft humane 
Bildung der Maſſen. Alsdann, unter vollkommen 
Rechts⸗Anerkennung und nach Beſeitigung des Site? 
um Berechtigungen, werden die wahren Intereſſen 
Menſchenwohls reiner hervortreten und ruhiger gewür 
digt werden; und die Regierung wird ſich vom altherd 
brachten Wuſte der Diplomatik und des Polizeigerhift 
befreien und in icht humanem Geiſte mit allen Kräften 
ſich der allgemeinen Verbreitung jener Bildung widmen 
können, welche den herzzerreißenden Pauperismus a * 
rotten und dem bedrohlichen Proletariat vorbeugen muß, 

DU. 3.) In den hohern Kreiſen ſcheint man iet 
dem vor Kurzem in den Zeitungen verbreiteten Gerüchte 
von einer beabſichtigten Vermählung des Königs von 
g ede Sg e N e d 
Glauben zu bote Geb. 1803) etwas me 


De ut l 
Vodarmſtabr⸗ 9. De 8 N a 
ertrag des Hofpredigers Dr. K. Zimmermann über 


Geſchichte, Tendenz und Stand des evangeliſchen Berens 
der Guſtav⸗ Adolph⸗Stiſtung hat am 2. Mai A 

zu großer Befriedigung aller Anweſenden, ſtattgefunden. 
Die Theilnahme war eine ſo erfteuliche daß 70 f. 
kr. für den beſtimmten edlen Zweck, zur Unter? 
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vorkommend gegen den Schriftſteller zu fein. Bemer⸗ 
kenswerth ſind folgende Worte, welche in dieſem Artikel 
vorkommen: „Ich glaube, gut unterrichtet zu ſein, wenn 
ich Ihnen melde, daß der Kaiſer in Kurzem ein Land 
beſuchen wird, wo die Freiheit des Gedankens 
unbeſchränkt iſt.“ Bekanntlich ſpricht man von ei⸗ 
ner Reiſe des Kaiſers nach England. 
Deſterreich. 

+ Schreiben aus Wien, 11. Mai. — Heute Nach⸗ 
mittag werden die hohen Neuvermählten von München 
zurück hier erwartet. In Nußdorf, dem Landungsplatze 
der Donau⸗Dampfſchiffe, ſind zu einem feierlichen Em⸗ 
pfange verſchiedene Vorbereitungen getroffen; mehrere 
Mitglieder der Kaiſerfamilie beabſichtigen den Ankom⸗ 
menden bis dahin entgegen zu fahren und namentlich 
die freudigſt erwartete junge Frau am Ufer zu begrü⸗ 
ßen. — Im Laufe künftiger Woche werden zu Ehren 
der Neuvermählten mehrere Hoffeſtlichkeiten ſtattfinden. — 
Se. Durchlaucht der Staatskanzler, Fürſt v. Metternich, 
hat heute ſeinen Aufenthalt nach ſeiner herrlichen Villa 
am Rennweg verlegt. Neben dem Beſuche des Kur⸗ 
Ortes Iſchl, wohin dem Fürſten Staatskanzler einige 
fremde Repräſentanten folgen wollen, iſt nun auch von 
einer ſpätern Reiſe deſſelben nach Königswart die Rede; 
die Angabe von einem beabſichtigten Beſuche des Jo⸗ 
hannisberges ermangelt aber bis jetzt jeden Grundes. — 
Aus Preßburg wird berichtet, daß die Magnatentafel in 
ihrer am den dieſ. gehaltenen Sitzung den Antrag der 
Stände: alljährlich einen Landtag abzuhalten, mit 
großer Majorität verworfen hat. f 

Frankreich. 

Pairskammer. Sitzung vom 6. Mai. (Schluß.) 
Graf Pelet ſpricht ſich gegen den Antrag des Baron 
v. Seguier aus. Dadurch würden zwei Räthe einander 
gegenüber geſtellt und der öffentliche Unterricht durch 
und durch in Verwirrung gebracht werden. Der An⸗ 
trag wird verworfen. Der 4. Art. des Gefeg-Entwurfs 
wird hierauf der Diskuſſion unterworfen. Derſelbe be⸗ 
ſtimmt, daß jeder 30 jährige Franzoſe das Recht haben 
ſolle, eine Privat-Anſtalt für den Secundair⸗Unterricht 
zu gründen oder einſchlägigen Unterricht zu geben, falls 
er ſich den Beſtimmungen des Geſetzes bezüglich der ge⸗ 
lehrten Grade und der Befähigung unterwerfe und er⸗ 
kläre, daß er keiner religiöſen Innung angehöre. + Graf 
Beugnot ſchlägt vor, daß auch die zum Aufenthalt in 
Frankreich autoriſirten Fremden daſſelbe Recht haben 
ſollen. Herzog v. Broglie findet, daß dadurch den 
Fremden ein Privilegium von großer Wichtigkeit allzu 
leicht ertheilt werde. Graf Mols ſieht nicht ein, weß⸗ 
halb dies nicht geſchehen ſolle. Der Miniſter des öffent- 
lichen Unterrichts widerſetzt ſich dem Antrag. Doch fins 
det er es für geeignet, daß den Fremden, nachdem ſie 
ein betreffendes Examen beſtanden, die fragliche Erlaub⸗ 
niß ertheilt werden ſolle. Die Kammer billigt dieſen 
Vorſchlag. 

Sitzung vom 7. Mai. Herzog v. Broglie verlieſt 
die neue, von der Commiſſion ausgehende Faſſung des 
Art. 3. Dieſelbe lautet: Der religiöſe Unterricht, ſo⸗ 
fern er das Dogma und die Geſchichte der Religion 
betrifft, wird in den öffentlichen und Privat- Anſtalten 
beſonders ertheilt werden. Die katholiſchen Zöglinge 
unterrichtet der Kaplan der Anſtalt oder jeder gebührend 
autoriſirte Geiſtliche; die Zöglinge, welche anderen Con⸗ 
feffionen angehören, einer oder mehrere gebührend autori⸗ 
ſirte Prieſter jedes Kultus. Dieſer Artikel wird ange⸗ 
nommen, worauf die Kammer zur Diskuſſion des Art. 4 
übergeht. Dieſer Artikel betrifft die für Eröffnung der 
Anſtalten für den Secundair- Unterricht erforderlichen 
Bedingungen. Das Amendement des Herrn Beugnot 
bezüglich der den Fremden zur Errichtung von Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten zu ertheilenden Autoriſation wird ver⸗ 
worfen und ſodann der Artikel ſelbſt in der Faſſung der 
Commiſſton angenommen. ue e e 

Die Deputirtenkammer iſt nun bereits ſeit zwei 
Wochen mit der Diskuſſion des Geſebentwurfs über die 
Gefängnißreform beſchäftigt und noch hat ſie die Haupt⸗ 


ſtützung der armen Spinner und Weber in Schlitz 
und Schleſien eingingen. 

Karlsruhe, 7. Mai. (Bad. Bl.) Heute hat der 
bg. v. Jostein feinen Commiſſionsbericht über Mathy's 

tion „auf Herſtellung des freien Gebrauchs 
der Preſſe“ erſtattet. Die Anträge lauten: „Die 
ammer wolle in einer Adreſſe an Se. Königl. Hoheit 
den Großherzog unter Bezugnahme auf die früheren 

ammerbeſchlüſſe die ehrfurchtsvolle Bitte richten: 1) 
„Bei der hohen Bundesverſammlung dahin wirken zu 
aſſen, daß die in Artikel 18. der Bundesacte verheiße⸗ 
nen Beſtimmungen über die Preßfreiheit in Deutſch⸗ 
land ins Leben treten und der Artikel 17. der badiſchen 

erfaſſung endlich zur Wahrheit werde. 2) Dem ge⸗ 
genwärtigen Landtage einen Geſetzentwurf vorlegen zu 
aſſen, wodurch das Geſetz vom 28. Dezember 1831 
über die Preſſe, mit den durch die Forderungen der 
eit begründeten und durch die Bundesbeſtimmungen 
etwa noch gebotenen Modificationen, worunter jedoch in 

nem Falle die Cenſur und das geheime Verfahren in 
teßfachen begriffen fein können, wieder hergeſtellt wird. 
) Bis dahin aber Mittheilungen über Landesangele⸗ 
genheiten von jeder Cenſur zu befreien und die Recurſe 
gegen die Verweigerung der Druckerlaubniß den Gerich⸗ 
den zur Erledigung nach den beſtehenden Geſetzen zu 
rweiſen.“ — Ein weiterer Antrag geht dahin: „Die 
eſchiedenen Petitionen, welche mit der Bitte um Preß⸗ 
iheit auch jene um öffentliches und mündliches Ver⸗ 
ahren in Strafſachen, um Geſchwornengerichte, um 
ein Geſetz für die Verantwortlichkeit der Miniſter, um 
legialgerichte in unterſter Inſtanz und um allgemeine 
Wehrverfaſſung verbunden haben, an die betreffenden 
ommiſſionen zu geben.“ Am Schluſſe verlieſt der 
Berichterſtatter eine von 20 Rittergutsbeſitzern und Kauf⸗ 
uten aus Preuß iſch⸗Schleſien unterzeichnete Adreſſe 
M die Kammer, mit dem Ausdruck des Dankes für 
ihren einſtimmigen Beſchluß, die Motion auf Preßfrei⸗ 
eit zu berathen. 

Herr v. Ioftein zeigt in der Mannh. Abend ⸗Ztg. 
om 9. Mai an, daß ihm für die Jordanſche Fami⸗ 
lie neuerdings 159 Fl. 50 Kr. zugegangen feien, die 
er der Frau Prof. Jordan überſendet habe. 

Stuttgart, 8. Mai. — In Eßlingen haben am 
Mai wieder Schlußverhandlungen in zwei Criminal⸗ 
Progeffen öffentlich ſtattgefunden. Der eine der abge: 
urtheilten Criminalfälle betraf den am 16. Januar an 

dem Schäfer Carl in Neckarsulm von Johann Michael 
Eiſenmenger daſelbſt verübten Mord. Der Staatsan⸗ 
walt hatte auf die Todesſtrafe durch Euthauptung an⸗ 
Kragen. Der Gerichtshof erkannte auf lebenslängliche 
Juchthausſtrafe. Der „Schwäb. M.“ ſchließt ſeinen 
Detiche über diefe Verhandlung mit folgenden Bemer⸗ 
ungen: Als großer Sieg unſers neuen mündlichen 

erfahrens muß es betrachtet werden, daß, wie aus 
den öffentlich verkündigten Entſcheidungsgründen hervor⸗ 

9, ein Theil der Gerichtsmitglieder (die Minorität), 

den Grund der Anſchauung des Ange⸗ 
ſchuldigten bei der mündlichen Schluß ver⸗ 
handlung, nur beſchränkte Zurechnungsfähigkeit an⸗ 

m, was den Angeſchuldigten nach Art. 350. der 
Steafprogepordnung von der Todesſtrafe rettete. Da⸗ 
rüber war man einig, daß, da die Akten von dem 
ſchlaffen Weſen, von dem theilnahmloſen Hinbrüten 
und von der ſtumpfen Gleichgültigkeit des Inculpaten 
nichts enthielten, bei dem früheren ſchriftlichen. Verfah⸗ 

in dieſem Falle auf Todesſtrafe wäre erkannt worden. 

Albert Schott, Profeſſor am Gymnaſium zu Stutt⸗ 
gart, macht im Schwäb. Merkur im Namen des Lie⸗ 
derkranzeß bekannt, daß derſelbe beſchloſſen habe, die bei 
der am 9. Mai zu begehenden Gedächtnißfeier von 
Schillers Todestag eingehenden freiwilligen Eintritts⸗ 
gelder dem neu gegründeten deutſchen Hülfsverein zu 

Paris zukommen zu laſſen, „nicht ohne Hoffnung, daß 

leſe Verwendung und dieſes Beiſpiel Stuttgarts viel⸗ 
Licht auch an andern Orten zu gleicher Thätigkeit an⸗ 
degen werde.“ 

München, 8. Mai. — Dieſen Morgen hat unſer 
Lnig feine Reife nach Italien angetreten. — Unſere 
Regierung wird einen eigenen Berichterſtatter zur In⸗ 

le⸗Ausſtellung nach Berlin ſenden. f 
0 ainz, 7. Mai. (Tr. Z.) Die hieſigen und rhein⸗ 
eliichen Juden bereiten eine Petition an die heſſiche 


zur dederfammälung vor, um das Emancipationsthema 
e Sprache zu bringen. 
rest a. M., 7. Mai. (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) Am 
een eröffnete Hr. Anſelm v. Rothſchild, im Auftrage 
8 Vaters, dem hieſigen jüdiſchen Gemeindevorſtand, 
5 das Haus Rothſchild, in Folge der Wendung eini⸗ 
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Abſtimmung mit großer — e wird jedoch bei der 


aris, 7. 5 jorität verworfen. 
ee die — — 5 e beißt, der König habe auf 
hatte, wieder verzichtet ae zu machen beabſichtigt 
dem nächſten Herbſt unterne 3 doch nicht vor 
ſoll einſtimmig gegen dieſes Nee pre en Miniſterium 

Es wird verſichert, daß die 1 ‚fein, 
bis zum Auguſt fortfegen werden, um * Sigungen 
Eifenbahnfragen zu erledigen. möglich alle 

Graf Montalembert hat der Pairskam . 
Bee Unterſchriften verſehene Petition 2 e 
des Unterrichts und Verwerfung des betreffenden Ge 
ſetzes vorgelegt. 

Es find in dieſem Jahre aus Anlaß des Namens- 
feſtes des Königs nur wenig Begnadigungen zu Gun⸗ 
ſten von Verurtheilten bewilligt worden. Unter den 
Begnadigten befinden ſich keine wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen verurtheilte Individuen. Ran 

Geſtern wurde in allen Kirchen von Paris ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für den Kaiſer Napoleon gehalten; vorge⸗ 
ſtern fand derſelbe bereits in der Invalidenkirche ſtatt; 
die Ueberreſte der Kaiſerarmee wohnten demſelben in ih⸗ 
ren alten Uniformen bei, zogen dann auf den Vendome⸗ 
platz zur Säule des Kaiſers und von da in das präch⸗ 
tige Panorama der Schlacht von Eplau, . 

Auf der Polizei-Präfectur find ſeit dem Anfange die⸗ 
ſes Monats mehr als 800,000.) Paſſe viſirt worden. 
Die Bevölkerung der Hauptſtadt iſt alſo um mehr als 
zwei Drittheile in Folge der Induſtrie⸗ Ausſtellung an 
gewachſen. Alle Hotels ſind mit Fremden angefüllt. 
Die jetzt eintreffenden Perſonen haben große Mühe 
Quartier zu finden. 

Gal. Mess. giebt heute einen erſten Artikel über die 
Induſtrie⸗Ausſtellung, der nicht ein bloßes Namensver⸗ 
zeichniß enthalt, wie es bei dem, welchen das Journal 
des Debats über den Beſuch des Königs mittheilte, 
eigentlich nur der Fall war. Wir heben Folgendes 
heraus: Der äußere Anblick der Ausſtellungsgebäude 
gewährt nicht ganz den angenehmen Eindruck, den man 
bei Einrichtungen dieſer Art in Paris ſonſt gewohnt iſt. 
Im Innern herrſcht dagegen der beſte Geſchmack und 
ein wahrhaft edler Stil. Die Anordnungen ſind vor⸗ 
trefflich, fie gewähren zugleich einen ſyſtemetiſchen und 
ſchönen Ueberblick. Ohne Zweifel ſtellt ſich ein unge⸗ 
meiner Fortſchritt der Industrie ſeit den fünf Jahren 
heraus, wo die letzte Ausſtellung ftattfand; In der Zahl 
it dieſer Fortſchritt noch entſchiedener, denn ber 4000 
Producenten concurriren dabei. — Der Maſchinenſaal 
bildet den wichtigſten Theil der ganzen Ausſtellung. 
Er it wahrhaft reich an Productionen erſten Ranges. 
Man kann ſagen, daß dieſer Theil der Induſtrie er⸗ 
ſtaunenswürdige Fortſchritte gemacht hat, und wenn 
Frankreich England noch nicht erreicht hat, ſo iſt es 
doch nicht weit von dieſem Punkte entfernt. Die her⸗ 
vortretendſten Gegenſtände in dem Maſchinenſaal find 
die Dampfmaſchinen, die Lokomotiven und die verſchie⸗ 
denſten Arten künſtlicher Webemaſchinen. Vor zehn 
Jahren noch waren die Eiſenarbeiten in Frankreich ſo 
roh, daß ſie gar keinen Vergleich mit den engliſchen 
aushalten konnten. Jetzt ſehen wir dieselben in einer 
Vollendung, welche die englifchen vielleicht übertrifft. (Es 
iſt merkwürdig, daß ein doch eigentlich engliſches Jour⸗ 
nal dieſes Bekenntniß ausſpricht!) In Dampſmaſchi⸗ 
nen ſehen wir mehrere Hochdruckmaſchinen, welche dem 
Auge als wahres Juwel dieſer Gattung erſcheinen. — 
Sehr merkwürdig iſt uns die Ausſtellung verſchiedener 
Modelle eiſerner Dächer geweſen, welche, vor einigen 
Jahren noch viel zu ſchwer und plump in Frankreich 
gearbeitet, jetzt Feſtigkeit und Leichtigkeit in gleichem 
Grade miteinander verbinden. Ein Dach, welches über⸗ 
dies ehemals 16,000 Frs. koſtete, wird jetzt nur 4000 
kosten. — Auch den Zinkdächern, von denen Modelle 
ausgeſtellt ſind, wird das größte Lob ertheilt. Dies ſind 
die Gegenſtände, welchen der Artikel eine hauptſächliche 
a N Anerkennung widmet, doch macht er auch eine Menge 
frage, um welche es ſich hier handelt, nicht entſchieden. anderer Fabrikate und Fabrikanten namhaft, deren 
Der Hauptkampf wird bei dem Artikel 20 geliefert Aufzählung jedoch nicht von allgemeinere Intereſſe 
werden, welcher die Anwendung des Zellenfpftemes, der] fein kann. 

Iſolirung bei Tag und Nacht, auf die Verurtheilten! Paris, 8. Mal. — Es wird als ewiß mitgetheilt, 

De 9 getheilt, 
ausſpricht. In der Sitzung vom ten vertheidigte Hr.] daß die legitimiſtiſche Partei ſeit einiger Zeit eine große 
v. Lamartine den von der Regierung vorgelegten Ent⸗[ Demonſtration vorbereitet. Dieſe würde bereits ſtatt⸗ 
wurf. Nach feiner Meinung hängt das Ponitentiar⸗ 


{ tt gefunden haben, wenn nicht bis jetzt die Anſprüche des 
foftem mit allen großen Intereſſen der Humanität, der] Herzogs von Angouleme eine Spaltung der Meinungen 
Politik, der Civiliſation und der modernen Staatsge⸗ 


1 veranlaßt hätten, die jetzt aber ausgeglichen ſein ſoll. 
ſellſchaften auf das Innigſte zuſammen. — In der Es heißt, die einflußreichſten Legitimiſten des Faubourg 
Sitzung vom ten wird ein Amendement des Hrn.] St. Germain ſeien nunmehr nach Görz berufen wor⸗ 
Bechard, welches in den Bagnios und überhaupt | den, um eine Erklärung abzufaſſen und zu unterzeich⸗ 


ger Wichtiger Gemeinde⸗Angele enheiten, die Schenkung | bei langer Gefängnißſtrafe das Zellenſyſtem nicht ans nen durch welche fie den Herzog von Bordeaux 
n für eine au ee zurücknehme. wenden laſſen will, fehr lebhaft discutirt. Herr als König von Frankreich nach dem Tode des 


Bouillard bringt alles neu zur Geltung, was über⸗ 
1 7955 en Weiteres zurückzugeben. — Das Journ, | haupt gegen die einſame Haft geſagt worden iſt. Es 
e Frane ort ſagt in einem Artikel von der polniſchen f fei eine moraliſche Tortur ſtatt einer körperlichen, die 
Grenze in 3 auf einen Jeitungs⸗Artikel, worin er⸗ zum Wahnſinn oder zu ſchwerer Krankheit oder Tod 
are wurde, 0 oe . Balzac in St. Petersburg führe, und daher eine Barbarei fo gut wie die Tortur 
eine Audienz bei dem Kaiſer habe erhalten können, daß des Mittelalters. Hr. Lestiboudois glaubt dies als 
dieſe Nachricht ungegründet ſei. Die Wahrheit aber Arzt zum Theil beſtreiten zu müſſen. Der geiſtige Zu⸗ 
ſei, daß Hr. v. Balzac — wie Hr. v. Cuſtine, dem Kai⸗ ſtand des Verbrechers überhaupt führe leicht zum Wahn⸗ 
fer vorzuſtellen nicht gekonnt oder nicht gewollt habe, ſinn, nicht aber die Einſamkeit des Gefängniſſes. Herr 
er Hof aber nicht die Gelegenheit benutzen wollte, zu⸗][Arago eee i urin e waaih 


beſchloß noch an demſelben Tage, das Herzogs von Angouleme anerkennen winden. Diefe 
Erklärung folle dann durch eine Notification unterftügt 
werden, welche der Herzog von Bordeaux ſeinerſeits den 
auswärtigen Höfen zuſenden würde. 3 
Die Debats geben heute fpezielle Notizen über die 
neuen ſpaniſchen Miniſter; von dem Kabinet Narvaez 
wird vorerſt nur gerühmt, es ſei wenigſtens eee 
nämlich aus Sale nee, eee N 
ie Eiſenbahn-Comm e eee AT 
teen, vesfclssmn, dt. orabapn (auf Be 
r * > en: 


Fu * 


hat 


Strecke von Paris nach Lille) ſolle ganz auf Staats: 
koſten gebaut und exploitirt werden; die Kammer ſcheint 
ſich überhaupt dem Syſtem zuzuwenden, wonach die 
großen Bahnlinien vom Staat übernommen werden. 
Aus Algier wird vom 30. April gemeldet, daß die 
Colonne, welche im Oſten der Provinz Algier operiren 
ſoll, um den Einfluß Ben Salem's zu vernichten, der 
die Fliſſas aufzuregen fortwährend demüht war, am 
25. April an den Maiſon⸗Carrée verſammelt war und 
an dem darauf folgenden Tage unter dem Com⸗ 
mando des General⸗Gouverneurs Bugeaud aufbrach. — 
Der Herzog von Aumale iſt von Konſtantine wieder 
zu einer neuen Expedition gegen die Ouled - Sultan 

ausgerüͤckt. N 

S pan i e n 

Madrid, 1. Mai. — Bereits vor 8 Tagen trafen 
vier Compagnien des Provinzial⸗Regiments von Cabir 
zu Malaga ein, wo ſie mit den übrigen Beſtandtheilen 
des Regiments, die man von Cordova erwartete, nach 
Melita an der afrikaniſchen Küfte im Kaiſerreich Ma⸗ 
rocco eingeſchifft werden ſollen. Ein Bataillon des Pro⸗ 
vinzial⸗Regiments von Granada hat mit einer Brigade 
Attilletie und 700 Mann Cavallerie ebenfalls die er 
tung nach Malaga zu demſelben Zwecke a 5 
gen. Das Dampfſchiff „Dauphin“ hat DR . 5 
halten, ſich zur Abfahrt nach den ſpaniſchen 55 ſizun⸗ 
gen an der nordafrikaniſchen Küſte bereit zu halten, wo⸗ 
hin es Truppen, Lebensmittel und Kriegsmunitionen 
be wre 4. Mai. — Durch Dekret vom 3, Mai 
ſind ernannt: General Narva ez zum Conſeil⸗Prä⸗ 
ſidenten und Kriegs⸗Miniſter; Marquis von Viluma 
zum Miniſter des Auswärtigen; Hr. Mon zum Finanz⸗ 
Miniſter; Hr. Pidal zum Miniſter des Innern; Hr. 
Mayans zum Juſtiz⸗Miniſter, und General Armaro 
zum Marine⸗Miniſter. — Almeida hat am 28. April 

(alſo nicht am 29ſten ?) capitulirt. (Vergl. Nr. 111.) 
Mit der miniſteriellen Criſis ging es raſcher, als in 
irgend einem der früheren Fälle ſeit Einführung des 
conſtitutionellen Syſtems; ſchon daraus läßt ſich abneh⸗ 
men, daß Narvaez, der Mann des Tages, ſein Terrain 
gut ſondirt hatte; es war ein neues „Pronunciamento“ 
im Werk; Narvaez iſt aber zuvorgekommen; der He- 
räldo erklärt die Angabe — als ſei das Cabinet Bravo 
gefallen, weil es ſich einer großen Maßregel zu Gunſten 
des Clerus (der Suspenſion des Verkaufs der geiſt⸗ 
lichen Güter) widerſetzt habe, — für durchaus grundlos. 
Großbritannien. 
London, 7. Mai. — In der Sitzung des Ober⸗ 
hauſes am Gten Mal zeigte Lord Monteagle 
an, daß er am gten auf eine beſondere Comité 
antragen werde, um die Wirkungen der Schutzzölle 
auf den Handel des Landes zu unterſuchen. Lord 
Brougham's Bill zur Regulirung der Verhältniſſe 
zwiſchen Gläubiger und Schuldner erhielt die zweite 
Leſung. Es entſtand ſodann eine kurze Debatte wegen 
Anſtellung des Herrn O'Brien als Magiſtratsperſon in 
Irland, obgleich dieſer ſich günſtig für Repeal ausge- 
ſprochen hat. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 6. Mai legte 
Sir R. Peel dem zu dieſem Zwecke als Comité conſtituirten 
Hauſe ſeine Bill betreffs des Bankprivilegiums vor. 
Er leitete dieſelbe mit einer eben ſo langen als trocknen Rede 
ein, und hob die Nothwendigkeit einer Reviſion des un: 
ter dem Whig-Regiment im Jahre 1833 ertheilten Pri⸗ 
vilegiums vor. Dieſe Reviſion ſei damals, als das 
Privilegium auf 21 Jahr ertheilt worden, der Legisla⸗ 
tur nach einem Zeitraum von 10 Jahren vorbehalten 
worden, und von dieſem Vorbehalte mache das Mini⸗ 
ſterium jetzt Gebrauch. Sir Robert gab nun eine Ueber⸗ 
ſicht ſeiner Verbeſſerungsvorſchläge, von denen die be⸗ 
deutendſten ſind, daß das Inſtitut der Bank von Eng⸗ 
land künftig in zwei Branchen, eine für das reine Bank⸗ 
geſchäft, die andere für das Emittiren von Billets, der 
ren Belauf niemals 14 Millionen überſteigen ſolle, ab⸗ 
getheilt, und daß eine ſchärfere Controle über die Ope⸗ 
rationen der Bank, namentlich durch monatlich der Re⸗ 
gierung abzustattende Berichte, eingeführt werden möge. 
7 805 a die Comité⸗Verhandlung über 
ander in Srwigung ge Ze aufn wurden nach ein⸗ 

Der „Observer“ will wien 
Kaiſers Nikolaus in Sener ede “> 
jedoch vorläufig auf unbeſtimmte Zeit ichheh . 

Die Königin ſchreitet mit ihrem Sparfte 1. 
vorwärts. Wie man vernimmt, wird in Kue raſch 

sep f ug: im Kurzem das 
koſtſpielige Etabliſſement der königl. Jagd. und Koppel⸗ 
hunde, welches durch die Beſoldungen des Jägermaſtees, 
Lord Roßlyn, der 2000 Pf. St. bezog, des Oberjcgerg 
der Jäger, Treiber, Futterknechte ꝛc. jährlich einen ſehr 
anſehnlichen 5 a 
gehoben werden und bloß Prinz Albert feine ſchöne 
Koppel Windhunde zur Beſriedigung ſeiner Jagdluſt 

en. i e 
9 5 der Verſammlung der Directoren der oſtindiſchen 
Compagnie vom ten ward der Kriegsminiſter, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Sir H. Hardinge, einſtimmig zum Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Oſtindien erwählt. Dieſe 
Wahl, auf welche ſchon die Times hingedeutet hatten, 
und die ohne Zweifel die Zuſtimmung der Regierung 


Theil der Civilliſte wegnahm, gänzlich auf⸗ 


990 


hat, findet auch im Publikum ziemlich allgemeinen 


Beifall. N 

London, 8. Mai. (B. H.) Sowohl im Ober hauſe 
als im Unterhauſe wurde geſtern die Abberufung des 
Lord Ellenborough Gegenſtand der Verhandlung. In 


erſterem beantragte der Marquis von Normanby die 


Vorlegung der auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Acten⸗ 
ſtücke, bevorwortete aber, daß er von ſeinem Antrage ab⸗ 


ſtehe, wenn die Bekanntwerdung dieſer Documente der 
Staatsverwaltung zum Nachtheile gereichen könne. Der 
Graf von Ripon erklärte nun, die Vorlegung der 
Actenſtücke aus dieſem Grunde wirklich verweigern zu 
Lord Brougham, der Herzog 
von Wellington, der Marquis von Clanricarde 


müſſen, und nachdem 


und andere Peers geſprochen hatten, wurde der Gegen⸗ 


ſtand verlaſſen. Der Herzog v. Wellington benutzte die 
daß er keinesweges die Ab⸗ 


Gelegenheit, um zu erklären, 
ſicht hege, eine Abänderung in den Statuten der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie, 
ren in Betracht kommen, 
der Letzteren in irgend 


indem er denſelben Antrag wie der Marquis v. Nor⸗ 
manby im Oberhauſe ſtellte. 
hin, wie ſehr es im Intereſſe der Directoren ſelbſt liege, 
mit dem General⸗Gouverneur auf gutem Fuße zu ſtehen, 
und wie man daher um fo mehr annehmen dürfe, daß 
die Abberufung des Lord Ellenborough, wie oft dieſelbe 


übergroße Mehrheit der Directoren in ihren politiſchen 


Anſichten mit denen der Minifter übereinſtimmen. Sir 
Robert Peel deprecirte Alles, was in Adweſenheit 


des Lord Ellenborough eine Discuſſion über das Ver⸗ 
fahren deſſelben herbeizuführen geeignet ſei, nicht nur 
aus Rückſichten der Gerechtigkeit gegen den abberufenen 


General⸗Gouverneur, ſondern aus der höheren Rückſicht 


der Wohlfahrt und Ruhe des oſtindiſchen Reiches ſelbſt. 
Daß eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Regie⸗ 
rung und dem Directorium in Betreff der von 
Lord Ellenborough befolgten Politik obgewal⸗ 
tet habe, laſſe ſich nicht in Abrede ſtellen, deſſenungeach⸗ 
tet aber habe er (Sir Robert Peel) in Betracht der 
großen Verantwortlichkeit, welche die Directoren durch 
die Abberufung des General- Gouverneurs auf ſich ge⸗ 
nommen haben, alle früheren Differenzen in der aufrich⸗ 
tigen Uebereinſtimmung bei der Wahl ſeines Nachfolgers 
untergehen laſſen. Er habe den Sir Henry Hardinge 
dem Präſidenten und Vice⸗Präſidenten des Directoriums 
namhaft gemacht und beide ihm ſogleich erwidert, daß 
auch ihre Gedanken ſich ſchon auf Sir Henry Hardinge 
gerichtet hätten, und was Letzteren ſelbſt betrifft, ſo ſei 
er (Sir R.) feſt überzeugt, daß derſelbe aus reinem un⸗ 
eigennützigem Pflichtgefühl ſich zur Annahme des ihm 
übertragenen Amtes bereit erklärt habe. Lord John 
Ruſſell ſuchte Hrn. Hume zur Zurücknahme ſeines 
Antrages zu bereden; Letzterer aber beharrte dabei, da 
ſeiner Anſicht nach keine genügende Gründe für die 


Verweigerung der Documente vorgebracht worden ſeien; 


auch erklärte er, daß die Directoren, wenn ſie die Be⸗ 
ſchuldigung auf ſich ſitzen ließen, nichts als kriechende 
Hunde ſeien, die man wegjagen müffe, ſobald man könne. 
Hr. Roebuck richtete nun noch folgende Fragen an 
Sir Robert Peel: Ob etwa zwiſchen der Regierung 
und dem Directorium ſchon ein gütliches Abkommen über 
den Streitgegenſtand getroffen ſei? ob das Directorium 
an dem öffentlichen Auftreten Lord Ellenborough's oder 
nur an ſeinem perſönlichen Benehmen Anſtoß genom⸗ 
men habe? endlich, ob Sir Henry Hardinge der Politik 
ſeines Vorgängers folgen werde? Sir Robert Peel 
begnügte ſich indeß zu erwidern, daß kein Abkommen 
mit dem Directorium getroffen ſei, und wollte ſich im 
Uebrigen auf nichts einlaſſen. Es erfolgte darauf die 
Apſtimmung über Hrn. Humes Antrag, der mit 197 
gegen 21 Stimmen verworfen wurde. — Nachdem 
einige Angelegenheiten von weniger allgemeinem In⸗ 
tereſſe verhandelt worden waren, und Sir James 
Graham angezeigt hatte, daß er die dritte Verleſung 
der Factory Bill am nächſten Freitag, den 10ten d. M., 
beantragen werde (an welchem Tage dann Lord Aſhley 
ſein bekanntes Amendement wegen Beſchränkung der Ar⸗ 
beitszeit auf 10 reſp. 11 Stunden vorbringen wird), 
vertagte ſich das Haus. 

Der Welsbhmann ſchreibt: In der Kohlengrube 
Penbwlchgwyn bei Llanelly (Wales) hat ſich am Zten 
ein großes Unglück ereignet. Die Maſchine ſing Feuer 


und ſank in den Schacht hinab, der ſie vollſtändig ver⸗ 
gers, derte ſo daß die Arbeiter, Männer, Weiber und Kin⸗ 


der, 100 an der Zahl, nicht mehr zu Tage fahren 


konnten. Es iſt zu beſorgen, daß alle erſticken. Der 


Counbrian besichtet dagegen, daß das Feuer nach eint 


ger Zeit und iche iter gerettet 
o 
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j Bräſſel, 8. Mai. — Vorgeſtern, wo, wie geſtern 
in der 2. Kammer die Verhandlungen über die Diffe⸗ 
rentialzölle fortgeſetzt wurden, erklärte der Miniſter, daß 
er in Kurzem einen Geſetentwurf gegen den Schmug⸗ 


gelhandel vorlegen werde. — Nach den Mittheilungen 


fo weit die Befugniſſe der Directo⸗ 
n, herbeizuführen, noch die Macht 
eine Weiſe zu ſchwächen. — Im 
Unterhauſe brachte Hr. Hume die Sache zur Sprache, 


Hr. Hume wies darauf 


auch von dem Herzoge v. Wellington als eine unbeſon⸗ 
nene Handlung bezeichnet ſein möge, ein wohlüberlegter 
Act der Nothwendigkeit geweſen ſei, da bekanntlich die 


. 


einer hieſigen Zeitung hat der Minifter des Auswärtigen 
der zweiten Kammer auch ältere Noten der Cabinete 
von London, Wien und Betlin mitgetheilt, in denen der 
Entwurf eines Zoll⸗Vereins zwiſchen Belgien und Frank: 
reich als unvereinbar mit dem Geiſte des Vertrags von 
1839 und den 24 Artikeln erklärt wird. Dieſelben 
Gründe follen auch auf einen Zollverband mit Deutſchland 
paſſen. Wegen der Differentialzölle iſt aus London 
keine Erinnerung eingegangen, was der Minifter aus 
drücklich erklärte. — Der Handelsſtand von Antwerpen 
iſt über die Zölle in großen Zwiſt gerathen. Während 
ein Theil deſſelben der Regierung ein Syſtem von 
Differentialzöllen überſendet hat, hat ein anderer Theil, 
91, dagegen einen Proteſt an die Regierung gerichtet. 
Eben fo hat eine große Zahl der Handels: und Indu⸗ 
ſtrieherren in Lüttich, Ghent u. ſ. w. gegen die Diffe⸗ 
rentialzölle proteſtirt. 


tee enn 


Rom, 1. Mai. (D. A. Z.) Wie Wohlunterrichtete 
wiſſen, iſt das Zurücktreten des Chefs des Staatsſekre⸗ 
tariats, Cardinals Lambruschini, aus ſeiner langjährigen 
Stellung ſehr nahe. Sein Nachfolger war längſt in 
der Perſon des als geiſtlicher Diplomat und Unterhändler 
allbekannten Monſign. Capaccini bezeichnet. Dieſer 
ſoll in dem bald zuſammentretenden Conſiſtorium mit 
dem Cardinalspurpur bekleidet werden. Capaccini i 
auf der Herreife von Liſſabon. Dieſer Perſonalwechſel 
wird von außerordentlichen und nachtheiligen Folgen für 
den Standpunkt werden, den die Curie ſich in Zukunft 
für ihre geiſtliche Adminiſtration geſtalten wird. Det 
Staatsſekretair iſt im Kirchenſtaate, was in weltlichen 
Regierungen der Premierminiſter iſt. Cardinal Lam⸗ 
bruschini dürfte, wie auch ſchon jetzt verſichert wird, 
Sekretair der Breven werden. Während der Vor⸗ 
bereitung der letzten Girandola und unter dem Donner 
von 30 großen Geſchützen auf der Engelsburg befreite 
ſich aus dem dortigen Gewahrſam ein wegen politiſcher 
Vergehen zu 25jähriger Haft verurtheilter Staatsgefan⸗ 
gener, auf deſſen Habhaftwerdung die Regierung früher 
viel Gewicht gelegt. Das faſt einſtündige Toben des 
großen Feuerwerks ließ die ſtille Arbeit des Freiheits⸗ 
mineurs überhören. Den zur Schlafzeit die Runde 
machenden Kerkermeiſter täuſchte er durch einen ſtatt 
ſeiner in das Bett gelegten, trefflich aus dem Lagerzeuge 
nachgebildeten Wickelman. Der Flüchtling iſt ein Mann 
von Familie. — Die Truppenmacht des Kirchenſtaats 
befehligen in dieſem Augenblicke nicht weniger als 18 
aktive Generale. Man kann hieraus leicht auf die ſehr 
bedeutenden Fonds ſchließen, welche, um einen ſolchen 
Etat zu erhalten, nothwendig verausgabt werden müſſen. 
General Zamboni iſt in den Provinzen noch fortwäh⸗ 
rend mit Truppenanwerbungen beſchäftigt. Wir ſehen 
in Rom unter den neuen Rekruten zahlreiche junge 
Sociaren, die Augen voller Thränen. Sie find ein ihre 
Gebirge über alles liebendes Völkchen in den Gegend 
von Alatri, Ferentino und Amagni. Wie es heißt, 
ſollen den freiwilligen Anwerbungen auch Zwangsan⸗ 
werbungen mit unterlaufen. | \ 

(D. A. 3.) Pater Goßler wird aller Wahrfcheit‘ 
lichkeit nach von Jeruſalem nicht wieder hierher zurück 
kehren. Er fürchtet unftuchtbaren Aufenthalt. Auch 
ſcheint das hieſige deutſch⸗katholiſche Publicum gegen ihn 
erkaltet, denn ſeine Predigten in der Schweizerkap 
wurden nach und nach faſt gar nicht mehr beſucht. 
Pater Goßler iſt den Leuten nicht populair genug; da⸗ 
gegen hat er der Königin von Neapel ſehr gefallen. 
Sie hat ihm die Reiſekoſten für Jeruſalem erlegt. 
Das Wichtigſte, was Goßler durch ſeinen hieſigen 
Aufenthalt erzielte, iſt die Erlaubniß des noch künftigen 
Fortbeſtehens des Franziskanerkloſters in Paderborn von 
Seiten Preußens, denn nach den frühern Beſtimmun“ 
gen ſollte es nach dem Ausſterben der jetzigen Mönche 
ganz eingehen. 


Griechenland. 


(D. A. 3.) Die Athena bringt ein Schreiben von 
der Inſel Syra vom 10. Jan. über einen dortigen 
Vorfall, der ſich ganz neuerlich zugetragen hat. 
dort mit Namen genannter katholiſcher Prieſter Fol 
bei einem Untergericht in Syra ein Zeugniß ablegen, 
und deshalb vorher vereidet werden, wie das Geſeh es 
beſtimmt. Der Prieſter, der ſich auf die Kiechenvor⸗ 
ſchriften berief, verweigerte jedoch den Eid, und ber 
Richter verurtheilte ihn deshalb in die gefegliche Strafe 
Der Biſchof miſchte ſich nunmehr in die Sache und 
erließ ein Schreiben an den Richter, das er durch 
nämlichen Prieſter an denſelben ſendete. Bei leber, 
bringung des Schreibens erklärte der Priester mündlich 
— a. bene in höchſt inſolenter Wei 
| er nur den Vorſchriften des 8 (beſſere 
es auch nicht!) zu gehorchen Bunt 1 de Gee 
des Königreichs Griechenland nichts angingen ac. Die 
Sache hat, wie es ſcheint, in Spra nicht wenig Aufs 
fehen gemacht, iſt übrigens dem Staatsanwolt in 9 7 
neter Form und zur Ergreifung der erforderlichen Ma 1 
regeln angezeigt worden. C ie 
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Erſte Beilage zu M 113 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 24. April. D. A. 3.) Es find 
ausführliche Inſtructionen an den gegen Albanien ope⸗ 
tirenden Reſchid⸗Paſcha abgegangen. Nach denſelben 
ſol er mit den Paſchas von Bitoglia, Monaſtir, Phi⸗ 
Üppopolis und feinen eigenen aus Salonichi und Ja⸗ 
nina gekommenen Streitkräften unverzüglich nach der 
gend von Niſſa aufbrechen, nach Unterwerfung der 
bellen Albanien militairiſch beſetzen und nach dem 
formſyſtem neu organiſiren. Nur auf dieſe Art, 
hat die Pforte dem ruſſiſchen Miniſter v. Titoff zur 
ntwort gegeben, ſei die Ruhe herzuſtellen und dem 
bel zu ſteuern. 
(A. 3.) Aus Belgrad erfährt man, daß die ſer⸗ 
biſche Regierung einleitende Schritte in Jaſſy und 
uchareſt zu einer näheren Anſchließung der drei Do⸗ 
naufürſtenthümer an einander zu unternehmen beabſich⸗ 
tigt — eine Nachricht, die hier nicht ohne einige Un⸗ 
Ude vernommen ward. — Unter den hieſigen Franken 
macht in dieſem Augenblick der Fall, daß eine eben hier 
angekommene preußiſche Familie Ne. r, beſtehend 
aus Vater, Mutter und Tochter, zum Islam über: 
gehen will, großes Auffehen. Die Tochter hatte ſich 
bon in Berlin in einen der daſelbſt zur Ausbildung 
Mm Militärfach geweſenen jungen türkiſchen Officier 
Mehemed Effendi) verliebt, und folgte ihm nun, als 
dieſe türkiſchen Officiere von allen Hauptſtädten, wo 
ſich deren befanden, zurückberufen wurden, bis hieher, 
gleitet von ihren ſchwachen Eltern die nun mit ihr 
ten Glauben abſchwören wollen, damit die geliebte 
chter, wenn fie die Frau oder eine der Frauen des 
jungen Türken wird, nicht von ihnen für immer ge⸗ 
rennt werde. Es ſcheint inzwiſchen, daß Hr. le Cog 
eſes zu verhindern ſich bemühe; wenigſtens hat er 
ber den 
verhandelt. 
* Schreiben von der türkiſchen Grenze, 6. Mai. 
Berichten aus Kruſchevatz zufolge haben ſich die albane⸗ 
ſiſchen Aufrührer plötzlich von der ſerbiſchen Grenze zus 
tüchgegogen, was man Anfangs den von der ſerbiſchen 
Regierung getroffenen Vorkehrungen zuſchreiben wollte, 
indem jene kurz zuvor den tückiſchen Grenzbehörden 
einen Waffenſtillſtand unter dem Vorgeben angetragen 
atten, unterdeſſen eine Entſcheidung aus Konſtantinopel 
wegen des an einem ihrer Spahias geſchehenen Mordes 
duholen zu wollen. Allein mehr als dies ſcheint die 
Ouede von dem endlichen Anmarſch eines großherrlichen 
perations⸗Corps mit dem aus Vrania verjagten Paſcha 
an der Spitze, durch welches ſie zwiſchen zwei Feuer 
derſett zu werden fürchten, ihren rohen Uebermuth ge⸗ 
hlt zu haben. In Folge dieſer Anzeige haben ſich 
etwa 8000 der entſchloſſenſten Rebellen in der Gegend 
don Scopia (Uscup) aufgeſtellt, wo fie den Regierungs⸗ 
Vuppen den Weg zu verſperren Miene machen, und 
wo es alſo zu ernſten Auftritten kommen dürfte. — 
Unterdeffen hören fie nicht auf ſich aller Orten Gewalt: 


Tagesgeſchichte. 

Breslau. Des Königs Majeſtät haben dem kathol. 
Schullehrer und Organiſten Veith zu Köchendorf, Oh: 

er Kreiſes, bei Gelegenheit ſeines 50jährigen Amts⸗ 

iläums das allgemeine Ehrenzeichen allergnädigſt zu 
ihen geruht. 

Der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Freiherr v. Gronefeld iſt 
auf ſein Anſuchen aus dem Juſtizdienſte geſchieden und 
im Regierungs⸗Aſſeſſor bei dem Regierungs⸗Collegio 
derſelbſt ernannt worden. Der frühere Wegebaumeiſter 
4 ner in Glatz iſt zum Bau⸗Inſpector daſelbſt ernannt 
orden. Der bisherige zweite Lehrer an der kathol. 

chule zu Neumarkt, Anton Kabirſchky, ift zum zwei⸗ 

Lehrer an der Stadtſchule zu Canth, und der bis⸗ 
ei © Adjuvant Guftav Friedrich zum dritten Lehrer 
Cr gedachter Stadtſchule; der bisherige Schullehrer zu 
Sen puſch, Ernſt Wilhelm Speck, zum evangeliſchen 
Esdulhrer in Zantoch, Oelser Kr., befördert worden. 
W. ſind beſtätigt: Die zu unbeſoldeten Rathmännern zu 

bjibor auf 6 Jahre ernannten Bürger, Fleiſcher⸗ 
zunee Gottlob Gierſchmann und Schuhmachermeiſter 
12 . ferner der zum Rathmann und Kämme⸗ 
a auf 6 Jahre gewählte Domainen⸗Amts⸗ 


ff iſt als erſter Stadt: 
bau⸗ Inſpector gef ara 1 8 8 


Baldowsky hat bei Ge⸗ 

März e 50jährigen 
17 2 

ein Geſchenk von 100 Repıe, — De 

gel, Glatzer Kreiſes, verſtorbene Pfarrer Amand Ditt⸗ 

rich hat der daſigen Pfarrkirche 544 Rthlr. 16 Sgr. 

A ., zu einer Meß⸗Fundatien 100 Nehlr., den Ar- 


Dafeio 10 Rthlr, letztwillig vermacht. 


Fall bereits mit Rifaat Paſcha wiederholt | 


Schleſiſcher Nouvel 


7 e 
men zu Schlegel 272 Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf., der Schule 


Mittwoch den 15. Mai 1844. 


thaten zu erlauben; neue Berichte bringen in dieſer Be⸗ 
ziehung abermalige ſchauderhafte Details, die wenn das 
Unweſen auch jetzt mit Gottes Hilfe ein Ende erreichen 
Bo dem Lande doch noch für lange Zeit traurige 
Spuren zurücklaſſen werden. — Von Serbien habe ich 
Ihnen nichts Neues zu melden, als daß die Sage von 
der baldigen Rückkehr der verbannten Primaten Wucſitſch 
und Petronievitſch mehr und mehr Glaubwürdigkeit er⸗ 
hält, und daß die ſerbiſche Regierung ſich mit neuen 
Beſchwerden, wegen angeblich fortdauernder Umtriebe der 
Familie Obrenovitſch und ihres Anhangs in Serbien an 
die betheiligten Kabinete gewendet hat. 


Amer i k a. 

Die Angaben, daß die neueſten Berichte aus Monte⸗ 
video vom 21. Febr. keine Aenderung der dortigen Lage 
der Dinge melden, beſtäligen ſich nicht, vielmehr deuten 
dieſe Berichte auf eine nicht mehr ferne allgemeine Um: 
geſtaltung der Verhältniſſe zum Nachtheile von Ro ſas 
hin. Andererſeits giebt die in Montevideo erſcheinende 
Britannia Berichte aus der argentiniſchen Republik 
ſelbſt, welche den Beginn eines umfaſſenden Aufſtandes 
gegen die Gewaltherrſchaft von Roſas in dieſem Frei⸗ 
ſtaate ſelbſt und alſo eine bedeutende Diverſion zu Gun⸗ 
ſten von Uruguay melden. Schon im December v. J. 
hat ſich die Provinz Salta und bald darauf auch Jui⸗ 
jui unabhängig von der argentiniſchen Conföderation er⸗ 
klärt und die vereinten Truppen dieſer deiden Staaten 
ſtanden nach den letzten Berichten an der Grenze von 
Tucuman, das ſich, wie auch Cordoba, ohne Zweifel 
bald der Bewegung anſchließen wird; die Provinz Cor⸗ 
rientes hat bekanntlich bereits vor längerer Zeit ſich ge⸗ 
gen Roſas erhoben. 


— 


f Miscellen. 

Berlin. Am Sonnabend (d. 11ten) Nachmittag 
wurde in der Garniſonkirche einer Anzahl von Muſik⸗ 
Freunden und Kennern (unter denen ſich auch Hr. Ge⸗ 
neral⸗Muſik⸗Direktor Meyerbeer befand) ein ſeltener 
Genuß durch das meiſterhafte Orgelſpiel des berühmten 

Organiſten aus Breslau, Herrn Adolph Heſſe, be 

reitet, der ſich auf der Durchreiſe nach Paris hier be⸗ 

findet, indem ſein Ruf ihm die ehrenvolle Aufforderung 
verſchafft hat, ſich nach dieſer Stadt zu begeben, um 
eine neue große Orgel in der Kirche St. Euſtache 
einweihen zu helfen, und überhaupt das deutſche Orgel⸗ 
ſpiel dort heimiſcher zu machen. Es dürfte Niemand 
zu dieſem ehrenvollen Auftrage geeigneter ſein, als der 
genannte Künſtler. Er bewährte dies jetzt abermals 
durch den Vortrag einer Anzahl ſeiner Compoſitionen, 
in welche er ſowohl ſeine ungemeine Fertigkeit im Spiel, 
als die ſichere Beherrſchung des ſtrengen Satzes bei um: 
gezwungenſter Behandlung des Gedankens entwickelte. 


Aus der Gegend von Croſſen kamen am IIten d. 
M. 100 und einige 60 Auswanderer — unter ihnen 
über 50 Kinder — alle altlutheriſchen Glaubens — 


auf 3 Kähnen hier durch. n 
lues Leider kann ibn 6 105. iſt Süd⸗Auſtra⸗ 
hat es die Erfahrung zur Genüge b 
nen Welttheile nur eine ſehr traurig 
geſagt werden. Die armen Kinder, 


1 die ihren Eltern 
willenlos und unbewußt, wohin man fie führt, folgen 


. nehmen wohl die Theilnahme und das Bedau⸗ 
g am Meiſten in Anſpruch. 


Koblenz. Am 7. Mai ging ein niederländiſches 
Dampfboot mit einer großen Anzahl von Paſſagieren 
ganz eigener Art hier vorbei. Es befanden ſich nämlich 
auf demſelben nicht weniger als 162 der ſchönſten engl. 
Jagdhunde, welche einem ungariſchen Magnaten ge⸗ 
hören und durch beſondere Livree⸗Bediente jetzt na 
Ungarn gebracht werden. ? 


Man ſchreibt aus Baſelland vom Eten Mai: 
Geſtern Vormittag 94 Uhr verſchied nach längerem 
Krankenlager, in einem Alter von 76 Jahren, General 
J. J. Buſer, zur Ruhe geſetzter Mezger und Gaſt⸗ 
wirth, der in den Bürgerkriegen zwiſchen Baſelſtadt 
und Baſelland den Beinamen „General“ erhalten hatte 
(J. geſtr. Ztg.). In neuerer Zeit war er auch aus dem 
Landrath getreten. Die „ſchwarzen Vögel“, die „Gelb⸗ 
füpler“, die „Grünfinken“ haben nun vor ſeiner ſcharfen 
Feder Ruhe. Er iſt hingegangen, eines der wenigen 
Originale unſerer Zeit, dahin, wo es offenbar werden 
ſoll, ob er ſelbſt „ſauber war üder's Nierenſtück.“ 


Paris. Ein Journal hatte kürzlich gemeldet, ein 
Phyſiker, Hr. Leweski, der auf der Seine eine neu⸗ 
erfundene Maſchine zur Compreſſion der atmofphärifchen 
Luft habe verſuchen wollen, ſei wegen dieſes Experiments 
als Verfertiger einer Höllenmaſchine verhaftet wor⸗ 
den und werde ſeitdem in gänzlicher Abgeſchloſſenheit 
gehalten. Der Mess. erklärt dieſe Erzählung für eine 
Lüge; Hr. Leweski iſt wegen verſchiedener Betrügereien 
verhaftet worden. 


Auf dem Gymnasium zu Syra ſtudirt ein kräftiger 
und geſunder junger Grieche von 19 Jahren, gebürtig 
von der aſiatiſchen Küſte des ſchwarzen Meeres. Seine 
ungleichen ſchriftlichen Arbeiten für die Klaſſe fielen den 
Lehrern auf; bald waren die Aufſätze trefflich geſchrieben 
bald unter der Kritik, und gerade über die guten konnte 
er bei weiterer Erörterung keine Auskunft ertheilen. 
Kürzlich ward er deßhalb verdächtigt, mit fremdem Kalbe 
zu pflügen, als ſein Klaſſen⸗ und Stubenkamerad ſich 
in's Mittel legte und bekannte, daß jener junge Mann 
oft bald nach dem Einſchlafen mondſüchtig wieder auf⸗ 
ſtehe und die beſten Aufſätze im Anfalle der Mondſucht 
mache, auch ſei er ſelber Morgens höchſt überrascht, die 
Arbeiten gethan zu finden. Man beobachtete ihn und 
fand ihn Nachts große Stücke aus alten griechiſchen 
Autoren deklamirend. Am Tage 71 75 ee 
ift er ſchwach und abgeſpannt und * 
halb die Kenntniffe, „Ihm kommt's im Schlaf. 


+ Breslau, 13. Mai. — Während der Abweſen⸗ 
heit aller Bewohner wurde geſtern Abend gegen 7 Uhr 
das Quartier eines Lehrers auf der Weißgerbergaſſe 


fanden die Diebe einen Secretair offen und in dieſem 
den Schlüſſel zu einem andern, in demſelben Zimmer 
ſtehenden Schranke, ſo daß ſie ſich mit leichter Mühe 
in den Beſitz aller darin verwahrten werthvollen „ 
ſtände ſetzen konnten. Vermißt werden: eine 1 8 
Zuckerdoſe, ein halbes Dutzend ſilberne Eßlöffel mi 
ſcharfkantigen Stielen, ein halbes Dugend eben ſolche 
Loffel mit verrundeten Stielen und vier andere ſilberne 
Eßlöffel, ein ganzes Dutzend und zwei Stück ſilberne 
Theelöffel, eine filberne und inwendig vergoldete Sup⸗ 
pen⸗ und eine eben ſolche Sahnkelle, eine ſilberne und 
am Rande durchbrochene zweite Sahnkelle, ein ſübernes 
Theeſieb, ein ſilberner Fingerhut, eine ſilberne Strickſcheide 
und eine kleine Summe Geld. 

Am 10ten d. M. früh erbot ſich ein, viel in einem 
Handlungshauſe auf der Schweidnitzer Straße beſchäftig⸗ 
ter Böttchergefelle einen circa fünfzig Pfund ſchweren und 
mit Vitriolöl gefüllten tönernen Krug für den Haus⸗ 
knecht aus Gefälligkeit von der Kellerthür aus über den 
Hof zu tragen. Auf dieſem kurzen Wege hatte derſelbe 
das Unglück über ein Fäßchen zu ſtolpern und zu fal⸗ 
len. Bei dieſer Gelegenheit zerbrach der Krug, während 
der Träger durch das umherſließende Oel ſo ſtark an 
feinem Körper verbrannt wurde, daß man feine Unter: 
bringung in dem allgemeinen Krankenhauſe für nöthig 
fand. Glücklicherweiſe fhliste das umgebundene Schurz⸗ 
leder ſeinen Unterleib vor jeder Einwirkung der in Rede 
ſtehenden ſcharf ätzenden Flüſſigkeit, fo daß die Verletzun⸗ 
gen, die derſelbe wirklich erlitten hat, wenigſtens nicht 
lebensgefährlich ſind. 
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mittelſt Nachſchlüſſeln geöffnet. In dem Wohnzimmer 


12. d. M., Abends gegen 8 uhr entſtand i 

den Paz Nr. 28. auf der Hummerei dem 5 
Coffetier Molke gehörig, ein Schornſteinbrand, der aber 
bald gedämpft wurde. — Am 14. d. M. Morgens 
10 Uhr wurden an der Ecke der Albrechts⸗ und Alt⸗ 
büßerſtraße 2 Kinder, eines von 9 Jahten, das andere 
noch jünger, von einem Kräuterwagen überfahren, der 
von der Altbüßerſtraße um die Ecke bog. Diesmal 
trug der Wagenlenker keine Schuld, da die aufſichts⸗ 
los ſich auf der Straße herumtreibenden Kinder gerade 
unter die Pferde des im Schritt umbiegenden Wagens 
rannten. Der Glaſermeiſter Herr Strack nahm ſo⸗ 
gleich die Kinder auf, von denen glücklicherweiſe keins 
bedeutend verletzt iſt. (Brest, B.) 


Liegnitz. Von der hieſigen königl. Regierung wur⸗ 
den deftätigt: Der bisherige Schullehrer und Organiſt 
Rau in Groß ⸗Laeswitz als Schullehrer und Organiſt 
zu Koitz bei Parchwitz, und der bisherige Schuladjuvant 
Hübig als Schullehrer und Cantor zu Haugsdorf, 
Laubaner Kreiſes. 


Landeshut, 10. Mai. — Mit dem in Hain 
und Flur neuerwachten Leben hat auch das alte, frohe 
regſame Treiben auf dem Turnplatz unſerer höhern Bür⸗ 
gerſchule wieder begonnen. 
zogen ſämmtliche an den Leibesübungen theilnehmende 
Schüler, deren Zahl ſich wohl auf 70 belaufen mochte, 
geleitet vom Turnlehrer und von dem Rektor der An⸗ 
ſtalt, auf den Turnplatz. Nach einer kurzen Anſprache 
des we an die Türner, worin ihnen, 8 
ung deer Geſetze, einige Verhaltungsregeln ans Herz ges 

} (gung hauptſächlich 
N von deren treuer Befo ee 3 
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Am vergangenen ten Mai 


die wir uns auch früher ſchon nur beifällig ausfprechen 
konnten. Das fortwährende Zunehmen der Anzahl der 
Turner darf als der ſchlagendſte Beweis angeſehen wer⸗ 
den, wie das Intereſſe dafür immer verbreiteter, mithin 
auch der heilſame Einfluß deſſelben auf unſere Jugend 
immer allgemeiner anerkannt wird. Die weiſe Fürſorge 
der höchſten Behörden und der geſunde Sinn des Volkes ſind 
ſich denn auch hierin begegnet, und dies ſchon könnte uns ge⸗ 
nügende Bürgſchaft leiſten für den ſichern Grund, auf den 
ſie ruhen. Wir können uns daher nur darüber freuen, 
daß unſere Stadt unter den ſchleſiſchen Städten, die 
auch nach dieſer Seite hin für die Vervollkommnung 
des Schulweſens Sorge getragen haben, keine der letz⸗ 
ten geblieben iſt. Wie im vorigen Sommer nehmen 
auch dieſes Jahr wiederum einige erwachſene Turner an 
der Leitung der Uebungen Theil, und daß dies nament⸗ 
lich von Seiten des Rektors unſerer Schulanſtalt ge⸗ 
ſchieht, der in einer frühern amtlichen Stellung mehrere 
Jahte hindurch einem Turnplatz vorgeſtanden hat, dürfte 
für das Gedeihen des Turnweſens an unſerer Anſtalt 
mit von weſentlichem Nutzen ſein. Die Turnübungen 
für Mädchen haben ebenfalls wieder begonnen, und als 
je heilfamer dieſe Uebungen ſich beſonders auch für die 
weibliche Jugend erweiſen müſſen, und je verbreiteter 
wir die Voturtheile dagegen leider noch finden, um fo 
mehr können wir den Eltern Glück wünschen, die ſich 
zum Wohle ihrer Kinder und künftiget Geſchlechter dar⸗ 
ber weggeſetzt haben, was vom beſchränkten Stand⸗ 
punkte aus dagegen vorgebracht werden mag. Die Zeit 
wird auch hierin dem Guten und Heilſamen bald wine 
allgemeinere Auetkennung verſchaffen. 


» Von der Oder, 13. Mai. — Das ſchleſiſche 
Kirchenblatt äußert mehrfach ſeine Verwunderung und 
Mißbilligung darüber, daß die politiſchen öffentlichen 
Blätter die in Schweden erfolgte Landesverweiſung des 
Malers Nilſon, als Folge des Ueberttitts deſſelben zur 
römiſchen Kirche, nur hiſtoriſch erwähnen, ohne ſich weit⸗ 
läufig und mißbilligend darüber auszuſprechen. Zur 
Vertheidigung der beregten Zeitungen muß man ſagen, 
daß ſie die in Rede ſtehende Begebenheit eben ſo nur 
referiert haben, wie fie ähnliche Beweiſe religiöſer Un⸗ 
duldſamkeit aus katholiſchen Ländern berichteten, daß 
einige aber auch ihr Bedauern darüber ausſprachen. 
Kein wahrhaft liberales Blatt wird die Intoleranz billi⸗ 
gen, ſie finde ſich auf proteſtantiſcher oder katholiſcher 


Seite. Sie wird aber immer um fo auffallender ers. 
ſcheinen, wenn fie in proteſtantiſchen Ländern vorkömmt, 


als dies ſelten geſchieht, wie denn auch Skandinavien 
das einzige proteſtantiſche Land fein mögte, wo Landes: 
verweiſung als Strafe über einen Glaubenswechſel ver⸗ 
hängt wird, während wir mehrere katholiſche Länder 
kennen, in welchen diefelbe Strafe für die gleiche That 
geſetzlich ſtattfindet, z. B. in faſt allen italieniſchen Staa⸗ 
ten, in Spanien, Tyrol und Croatien. Vom ſchleſiſchen 
Küirchenblatte hätten wir übrigens am wenigsten eine 
ſolche Polemik erwartet, weil es die Opfer einer gleichen In⸗ 
koleranz eines deut ſch⸗katholiſchen Landes vor Augen dat. 
Wurden nicht erft vor 7 Jahren mehrere 100 Einwohner 
aus Tyrol vertrieben, well fie evangeliſch geworden waren, 
obgleich ſie in Deutſchland die Bundesacte gegen ein ſolches 
inhumanes Geſetz hätte ſchützen ſollen? Gab nicht der 
hochſelige König Friedrich Wilhelm III. dieſen Vertrie⸗ 
benen in Schleſien ein neues Vaterland? Gewiß hält 
Standinavien an feinen diesfalſigen geſetzlichen Beſtim⸗ 
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mungen nur darum noch feſt, weil die römiſche Kirche 
von den ihrigen nicht abweicht, obgleich ihr die prote⸗ 
ſtantiſchen Länder faſt alle das ſchöne Beiſpiel chriſtlicher 
Duldung gegeben haben. i 


— — 


Die Allg. Ztg. vom 9. Mai enthält folgende Be⸗ 
richtigung aus Bielitz: In der Allg. Zeitung vom 
9. April lieſt man: „Die deutſche Allg. Zeitung berich⸗ 
tet von dem Uebertritte dreier katholiſchen Geiſtlichen in 
Oeſterr. Schleſien zur proteſtantiſchen Confeſſion.“ Der 
fürſtbiſchöfliche General⸗Vicar des Breslauer Bisthums⸗ 
Antheiles im k. k. Oeſterr. Schleſien, Ir. Oppolsky, ſieht 
ſich dadurch aufgefordert und verpflichtet, dieſe Nachricht 
als ungegründet und falſch zu erklären und beizufügen, 
daß derlei Uebertritte bei dem bekannten rühmlichen Eifer 
des Klerus für ihre katholiſche Religion außer dem Be⸗ 
reiche der Möglichkeit liegen. 


Eiſenbahnfahrt nach Canth. 
Die öfter laut gewordenen Klagen über die Rückſichts⸗ 
loſigkeit, mit welcher die Eiſenbahn⸗Reiſenden Iter Klaſſe 
auch dem ſchlechteſten Wetter auf offenen Wagen preis 
gegeben werden, veranlaſſen uns im Gegenfag die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit dankend anzuerkennen, toelche die 
Verwaltung der Freiburger Eiſenbahn dem Publikum 
erweiſt. Der am 12ten d. fo ſchöne Sonntag⸗Morgen 
veranlaßte uns eine Parthie nach Canth zu unternehmen; 
doch leider trübte ſich der heitere Himmel nur zu bald, 
denn kaum eine halbe Stunde nach unſerer Ankunft in 
Canth zogen ſchwere Gewitter herauf und es regnete 
anhaltend, mehr oder minder heftig, während nach 
Breslau zu das ſchönſte Wetter zu ſehen war. Die 
große Maſſe von Publikum war ſchon um ſeine Rück⸗ 
fahrt beſorgt, doch plötzlich wurde dieſe Angſt in Freude 
umgewandelt. In Breslau war das Unwetter von der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung bemerkt worden, und ſie hatte 
ſofort eine hinlängliche Anzahl leerer bedeckter Wagen 
dem um 5 Uhr abgehenden Zuge beigegeben, um die 
Rückkehrenden vor Regen zu ſchützen. Wie ſehr wur⸗ 
den wir überraſcht, als wir dies erfuhren, da Niemand 
geahndet hatte, daß die Direction ſolche Fürſorge haben 
würde. Der nächſte Zug brachte uns nun trocken zu⸗ 
rück. Merkwürdig war es übrigens, daß trotz des 
Regens mehrere Angekommene die offenen Wagen nicht 
verließen, obgleich ſie hinlänglich Platz gefunden hätten. 
Wir können nicht unterlaſſen für dieſe Aufmerkſam⸗ 
keit, welche außerdem dem eigenen Intereſſe förderlich 
ſein wird, unſern Dank auszuſprechen. Vielleicht finden 
Viele darin Veranlaſſung eine Parthie nach dem jetzt 
ſo ſchönen Fürſtenſtein und ſeinen Umgebungen zu machen. 
Sollte bei ſtärkerem Verkehr es der Direction auch nicht 
immer möglich werden, das Publikum wie heut zu 
ſchützen, ſo iſt daſſelbe doch hierdurch zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß die Direction für ihre Reiſenden 
thut, was in ihren Kräften ſteht. 1 


Vierſylbige Charade. 
Daß allen letzten Beiden wir entſagen, 
Verlanget felten wohl das er ſte Paar, 
Drum können leicht die Erſten wir ertragen; 
Beut unſer Tiſch ein leckres he dar. 


+ kurt 
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5 Yetien- Eourie. 

Berlin, 11. Mai. (Voff 3, Die Steigerung fait alle 
Eiſenbahn⸗Aktien hat in der abgelaufenen Woche entſchiedene 
Fortſchritte gemacht. Beſonders waren die Quittungsbogen 
wieder Hauptgegenſtand des Verkehrs, und die umſatze in 
ſebigen in der That großartig zu nennen! Vor allen in den 
Köln⸗Mindenern, die feitdem wieder auf 115 pCt. gewichen 
waren, vom Sten d. an aber in fortwährender fteigender e 
wegung blieben, und heute per Cassa 11675 pCt. Geld 
ſchloſſen. Nächſt dieſen wurde in Hamburger viel umgeſetzt, 
und deren Eour hob ſich von 121 auf 124 pt., fo wie in 
Sächſiſch⸗Bayeriſchen, die (ungeachtet ihres Rückganges in 
Leipzig am Zahltage) von 113 auf 115 pCt. und in Göt⸗ 
ligern, welche in Leipzig am genannten Tage ebenfalls 9 
wichen waren, hier gleichwohl von 1217, auf 123% gegan⸗ 
gen. Für Niederſchleſiſcze war auch ganz beſondere Kauflu 
da man die abgeſtempelten Aktien (worauf bereits der 
Theil neuer Aktien erhoben) ſchon mit 122%, pCt. bezahlte. 
Erſtere ſind ſeit acht Tagen von 124 ¼ auf 127 geſtiegen · 
Potsdamer Aktien waren geſucht und ſchloſſen heute 170 p. 
Magdeburger 195 Geld. Anbaltiſche erregten die letzten Tage 
der Woche eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit, und viele 
Kaufordres konnten, wegen fehlender Abgeber, nicht aug 
führt werden. Man bot heute ſelbſt per Caſſa 163 pt. 
Auf Lieferung per Juni iſt bis 163 bezahlt. Für Düſſeldor⸗ 
fer bis 98 ½ pCt. Rheiniſche 93 ½ pCt. Geld. Frankfur 
ter 150 . Sberſchleſiſche Lit. A, von 126%, auf 128% 
geſtiegen. Oberſchleſiſche Lit. B. haben ſich gleichfalls von 
119% auf 121% Gen Nach Freybu 15 


ho gern war in 
letzten Tagen mehrſeitige Frage, da den Aktienbeſitzern, 
einer projektirten Unternehmung, eine Pari⸗Betheiligung in 
Ausſicht ſteht. Man bot heute 130% pct. In Stettin 
ging nicht viel um, und deren Cours erfuhr kerne Weſentlich 
Veränderung. Dagegen war nach Halberſtädter ein ſehr 
Begehr jo daß bei 125 ½ Mangel an Abgebern war. 
Brieg⸗Neiſſer und Krakau⸗Oberſchleſiſchen ging zwar Mehrele 
ee die Courſe wichen jedoch wenig von den vorwöchentlie 
ab. In ba de ten fand dagegen ſehr bedeutende 
Geſchaft ſtatt. Das Interdikt, wegen Anlegung einer 3 
bahn von Elberfeld nach Koln übte auf den Stand di 
induſtriellen Papiere keinen weitern Ein fluß. Zu 118% „oh 
blieben Käufer. Hamburg⸗Bergedorfer 113 Gt, Geld. SE 
dinands Nordbahn und Gloggniger erhielten ſich auf ih 
reſp. Stande. Mailänder ſchloſſen höher als vor 8 Tag 
Ganz beſonders aber war nach Livorneſern ein recht lebha 
Begehr. Man bewilligte heute Endes der Börſe 121 7% p. 
gegen Caſſe. Für mehrere neue Bahnen, deren Conceſſiol 
zum Theil ſchon erfolgt oder nahe bevorſtehend iſt, war eint 
beſondere Theilnahme ſichtbar. Den 12. Mai. Die Co 
der meiſten Eiſenbahn⸗Aktien erfuhren größtentheils eine en 
nere namhafte 2 Köln⸗Mindner 1171, Br. 117 G. 
Bayeriice 110% 8, 6% Riederfci, 1281, 6. % 
burger 124%, B. 124%, G.; Berlin⸗Anh. 105 B. u. 1 
bez.; Düſſeldor Elberfeld Gs bez.; Mheinifche 93%, Br. 9% 
G.; Berlin⸗Frankf. 150 G.; Oberſchl. 129%, Br.; do. 184 
G.; Magdeb.⸗Halberſt. 127 B., 126 G.; Brest, Schweidn 
Freyburger 131 B., 130 G. 


f Breslau, vom 14. Mai. . 
Der Umfag war ziemlich lebhaft, beſonders in Köln Min 


dito 
dito 


% bez. 
ied Märk. Sch. p. C. 1273 . 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 127%, bez. 8. 15 Br 
ber 
> 


123 bez. 
Livorno⸗Florenz p. C. 131 Br. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbrei⸗ 


tung von Inſeraten, deren Annahme und prompte 1 0 0 


dei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt No. 47) und für 
in der Hirt 'ſchen Buchhandlung zu Ratibor jederzeit erfolgt. 
Bekanntmachung. 
1 4 In der am Alten December 1843 ſtattgefundenen Ge’ 

neral⸗Verſammlung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt der Beginn der Vorarbeiten Be: 
hufs der Weiterführung der Bahn von Schweidnitz nach 


2 7 begennen h. 
{uffes die Inhaber der Breslau: den haben, 
eh auf eine künftige Bethellteung ar ih e 
leeteren in unſerem Büreau (Ankonienſtr. R 
Mai bis 25ſten Juni d. 
u präſentiren, ! m 8 
uminern nach deren Reihenfolge zu übergeben, Rate 
arbeiten ein halbes Procent, mithin einen Thaler 
Die Aktien werden auf der Rückſeite mit einem, die 
renden, und zugleich als Quittung über die Berichtigung 
Stempel veißeken, b 
t Untertehm en zur Ausführung gang 


Sobald das g 0 
Aktien bel Verluſt des zugeſicherten Rechts und des e 


Mat bis 2ſten Juni inch, auf die 


Fchtend erachtet. Breslau den 20 ſten April 1844. 


Jerwaltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Verwalkungs ka Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft 


fordern wir zur Ausführung dieſes Be⸗ thei 
urger Stamm⸗ Aktien, welche ſich dieſes auserbeeen 


deb Jaber ente on dokumenti⸗ 
und dem Producenten ſofort zurückgegeben Pe Procentes dienenden, 


d 
heal Wen 
n ! 

auf Grund einen fpäter zu erkaſſerden Aufforderung über bie Bethel das werpflichtet, ſich 
nehmen in einer durch die Aufforderung zu beſtimmenden Form zu er 
1 Diejenigen der Herrn Aktionäre, welche die Aktien nicht innerhalb d 
oben vorgeſchriebene Art und Weiſe 


gung des halben Prozentes präſentiren, werden als auf das ihnen zug 


E 


in Breslau Breslau mit Dresden 
berſchleſien da d. M. N 


0 worden ſind, ohne daß wir 
erer Zeit bereits nehmen können, oder uns 


um dieſem 


ziebenes l der Wir haben i 
a den Koften der Vor⸗ 
tie, einzuzahlen. Bedingung zu machen, 


ſeren Ma 
1 
ſten. 


ſier abgeſtempelter Peter 


ung bei 
Aare e en Unter, 


er Zeit vom 20 en 
und unter eh. 
eſicherte Recht ver: 


Donnerſtag den 16 


NMiederſchle 
f B 


unſeren Actionairen bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die Zeichnun aul be 

zur Herſtellung einer Anſchluß bahn nach der ſächſiſchen Grenzt, 1 —— E 10% 
= Nager . von 1,712,500 Rthlr. nur 

A 5 . mitta 

attfindet, Berlin den 11, Mai 18440 a e eee 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 


Schon ſeit längerer Zeit werden die von Oeſterreich, Preu 
Frankenſtein und von Könſgszelt nach Liegnit beſchloſſen furt aa m beg Bergischen nach hier beſtimmten Wollen son een ſtalt n 
und beſtimmt worden, daß die Betheiligung bei dieſer Bahn an Ort und Stelle, in Köln, Düſſeldorf, Elberfeld, Barmen ꝛc. abgeladen und den dertig 
den Inhabern von Stamm⸗Actien der Breslau ⸗Schweid⸗ Spediteuren zum Weiterverſande nach hier übergeben. 
e en a in 100 Art ſeiner a zuſtehen 

Y nen geſtattet fei, ſich mit einer ihrem Actien⸗ ſeit aſt j in einem 
betrage gleichkommenden Summe zu betheiligen. e eee 
em dieſe Vorarbeiten ſeit län 


Dieſes willkührliche Speditions⸗Verfahren der Fuhrleute iſt dadurch, 


dafür einen entſprechenden 
diefer von den Spediteuren 
ür uns verknüpft. Mer 
x Nachtheile und dieſen Eingriffen in unſre Rechte 
ihre 100 ſichern wollen, hierdurch auf, dieſe terzeichnete Wollhändler Aachens uns dahin vereinigt, rn Yen 01 
i „ine l. in den Worten der Zeit vom 2 ſten uns beſtimmten Wollen nur dann, bezahlen werden, wenn 5 
„ein, mit dem Namen des Inhab, ermittagsſtunden von 9 bis 12 uhrſan unſeren Magazinen von den Fuhrleuten ſelbſt abgeliefert 
ie demgemäß unſere Geſchaftsfreunde beauftra 
0 hier es den Fuhrleuten bei Verluſt der ganzen Fracht in den 
daß ſie uns die Wollen nur auf einer 
azinen abzuliefern verpflichtet wären, welches wir 
des handeltreibenden Publikums bringen. 
& Pinagel. Friedr. Franerey. 
N erwartz Fr. Höning. 
we & Steinberg. Ed. Petſch. & ” 
toltenhoff ae M 


* „ 


Zu Ehren der Laskowitzer Geſellſchaft wird 

nerſtag d ten im Glashauſe der Ober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſenbahn ein Feuerwerk gegeben. 
Der Neſtaurateur. 


ſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn⸗ 


kanntmach ung. 


5. 
noch 
85. 00 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Aachen den 16. April 1844. 


ingleichen. Fee 


„ Wollen 
daß uns die We 
zerrütteten und auffallend mangelhaften N age 

Regreß an den Fuhrleuten ſeleſt er 

bewilligt worden wäre, mit dem 

u 

ben A 7 
fie uns auf einer Achſe unmi 
werden. en 

t, bei ihren Sendung lichen 

achtbriefen zur ausdrben un 

Achſe und unmittelbar 0 

hiermit öffentlich zur 


Auer vas 

i 55 W. Goettel. Ha Kate. Heel. 

artin Str Ka 
N n + 

Welter. S5. 5 


W N 
cc 


Prämien ⸗Denkmünzen 
r a beſten 3 an ui 7 
Auch en wir nad) was , 


Verbindungs⸗ Anzeige, 


Kroll's Winter⸗ und Sommer- nuf herfhen einen zweiten BicitationdsZer “er eingepenbe Einwendungen werben: unbe 
atnfere am Tten d. M. zu Frauſtadt im garten. „ dieſes Monats Vormittags en 0 de 

5 beenden Pofen, vollzogene eheliche| Donnerſtag den löten b. M.: Milltair den 31Iſten ieſe 2 9 nberg den Iten Mai 1844. 

— indung beehren wir uns ſtatt jeder be⸗ und Inſtrumental⸗ Concert, wobei mehrere 6 In . hr le anberaumt. Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
1 — Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ Piecen aus der Oper die Krondiamanten von auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an 855 — v. Bojanewsky. 

Pri 1 . 2 Luder aufgeführt werden. Nicht⸗Abonnenten Die Verkaufs: Bedingungen nach d⸗Bo⸗ A u i 
rimkenau in Niederſchleſien d. 12, Mai 1844. 5 Sgr. Entree. dem Käufer der Anſpruch auf die Brand Bo um Iten Mai tion. 
W. E. Meißner, Evangeliſcher Paſtor. A. Kutz ner. niſication von 16,772 Rihlr. überlaſſen wird, im Au ctionsgelaz 2 Vormitt, 9 uhr ſollen 
C. H. M. Meißner, geb. Gerlach. liegen in unferer Rathsdienerſtube zur Ein: eine Partie Kleiber gate, 42, 

g 5 8 er Kattun 
Verbindungs - Anzeige resla, den IAten Mai 1844, A fir iR Mas 5 
Weene then Iten b. M. zu Birfberg von. Der Magifteat hiefiger Haupt- und b annid, ee 

| eli i i ir hier⸗ — 

Mit ergeben un“ indung zeigen wir hier Reſidenz⸗Stadt. 8 een 
auer den 12. Mai 1844. 


R. Michaelis, Poſt⸗Secretair. 


Edictal⸗ Citation. 
Die von den Freiherrr Wilhelm Diprand 
v. Richthofen und Johann Ernſt Chri- 
ſtoph v. Richthofen am ten Mai 1777 
und Ilten November 1778 errichteten Stif⸗ 
8 je Erziehung von 4 8 ‚in 
- 1 em Päbagogıo zu Bunzlau, könnes ſeit der 
. ein, yWhten Statt gefundenen Veranderung dieſer Anſtalt 
0 Entbindu ngs⸗ Anzei ge. —— 8 35 Er 00 von 825 ui ange: 
eilnehmenden zeigt hiermit ftatt jeder ordnete Weiſe beſtehen und die Direction der 
beſondern — 7 — wi die jetzigen Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt zu Bunz⸗ 
Vormittag erfolgte glückliche Entbin⸗ lau hat zufolge eines mit den drei Senioren 
Ons feiner lieren Frau Amalie, geborne der Freiherrlich v. Richthofen ſchen Fa⸗ 
ulz, von einem gefunden Knaben. milie am öten Februar 1835 errichteten Ab: 
Breslau den 14. Mai 1844. kommens die Stiftunge⸗Kapitalien im Ge: 
Dr. Tzſchirner. ſammtbetrage von 8000 Rthlr. zurückgezahlt. 
7— — — Die Gültigkeit dieſes Abkommens iſt von 
Todes » Anzeige. der gerichtlichen Beſtatigung und dieſe von 
Heut ſtarb hier, eben ſo ſanft als ſchnell, der Abfaſſung eines Familienſchluſſes abhan⸗ 
G, Folge eines Nervenſchlages der Königl. gig, der außerdem die Feststellung der ferne⸗ 
dieutmant a. D. und Pofterpediteur, Ritter ren Verwaltung der Stiftungs⸗Capitalien und 
% eiſernen Kreuzes, des ruſſiſchen St An- deren anderweitige Verwendung zum Gegen⸗ 
nen und St. Georgen⸗Ordens, Herr Ima⸗ ſtande haben ſoll. Es werden daher 
Auer Gottlob Mährle, in dem Alter von a) ſammtliche bisher unbekannte und 
34 Jahren. Dies ſeinen Freunden und Kriegs⸗ b) folgende bekannte, jedoch ihrem Leben 
gefährten zur Kunde. und Aufenthalt nach unbekannte Mir: 
Raudten den 10 Mai 1844. glieder der Freiherr v. Richthofen⸗ 
Der Poſthalter C. Rudolph, ſchen Familie, namentlich 


* ale Schwiegerſohn. 1) die Jodanna Eleonore Freiin v. Richt⸗ 


Tod en Tn zei Fi ho fen, verwittwete Major in v. Frit ſch, 


modo deren unbekannte Erben; 
Kaum in die Heimath zurückgekehrt, wurde 2) die Johanne Gottliebe Renate, Freiin 
Taler geliebter Bruder, der Candidat der v. Richthofen, verw. Majorin von 
logie, A. Schlegel, uns nach kurzem 


5 Winkler, oder deren etwaige Erben; 
Tlenkenlager heute durch den Tod entriſſen.] 3) die Charlotte Wilheimine Freiin von 
ef betrübt zeigen wir dies entfernten Ver⸗ 


5 Richthofen, verehlichte Majorın von 
Andten und Freunden hiermit an. Kämpff, oder deren etwanige Erben; 
Karlsruhe den 13. Mai 1844. 


4) die Juliane Wilhelmine Erneſtine Sophie 
Seine drei hinterbliebenen Geſchwiſter. Auguſte Agnes v. d. Oſten, oder deren 
eee. 


- etwanige Erben; 
Todes ⸗ Anzeige. 5) die unbekannten Erben der verehl. gewe⸗ 
Den 12ten d. M. endete der Königl. Kam⸗ 


ſenen Königl, Preuß. Oberſtlieutenant 
wergerichts⸗Rath und Ritter des rothen Adler⸗ v. Rhein auf Wildhagen bei Greiffen⸗ 
rdens vierter Klaſſe, Herr. Dr. Samuel berg in Pommern, Beate Eliſabeth Do⸗ 
uguſt Sohr in Berlin, nach langen Leiden rothea, geb. v. Münch owz 
fein ‘Leben im Gaſten Jahre ſeines Alters. 6) die Maria Thereſia de St. Genois, 
Seine zahlreiche Freunde und Bekannte in verehel. geweſene Joh. Stephan Abeſſer 
Schleſien werden den ſchmerzlichen Verluſt, in Wien, oder deren unbekannte Erben; 
welchen wir erlitten, mit uns fühlen. - 


\ nit J ID der Sohn der verſtorbenen Charlotte 
Berlir, Breslau, Görlitz, Mainz und Neiſſe Erdmuthe Sophie v. Falkenhayn, 
den 14. Mai 1844. 


N verehelicht geweſene Regierungs⸗Conduk⸗ 
Die hinterbliebene Wittwe und zurück⸗ 2 W e Rey re 
: udwig Heinri inckler, oder deſſen 

2 e gelaſſenen Geſchwiſter. Erben; 
| Todes = Anzeige. 8) die unbekannten Erben der Henriette 
Der am 12ten d. M. nach IIwöchentlſchen: Elisabeth Erneſtine Freiin v. Richt⸗ 
Leiden an Auszehrung erfolgten ſanften Tod hofen, verehl. geweſ. Gräfin v. Pinto; 
unſers geliebten Freundes Ferdinand Looge] O) die unbekannten Erben der Charlotte 
in Wanſen, im Alter von 19 Jahren 67, M., Friederike Freiin v. Richthofen, ver⸗ 
zeigen wir hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, eheiicht geweſenen Majorin v. John: 
im Namen feiner tiefbetrübten Eltern, ent: 


ſt on, früher in Skohl bei Jauerz 
fernten Freunden und Bekannten ergebenſt, 10) der Secretair v. Arleben, als Erbe 
um ftille Theilnahme bittend, an. 


Aufgebot. 


Heß orſt und circa 50 More 
ausgeſtellten, aber verloren gegangenen In⸗ bejtandenem J N de: dann 
ö ˖ in dem anmuthigen 

1) 50 Thaler ſchleſ. auf dem Carl Ritter⸗ Ankauf nach, und find in! { 

? ſchen A 100 No. 4 in Jenſchwitz Orte bereits mehrere 1 7 5 1750 Wat 
Rubr. III. No. 3 für den Storſchen⸗ Ständen anfägig. Nuſtical⸗Güter, 4 
dorfer Kretſchmer (ohne Namen) ex con- 
sensu vom 5. Marz 1782. 5 Verkauf 

2) 400 Rthlr. auf dem Johann Gottlieb] in beliebiger Auswahl find mir zum 


Stur m 'ſchen Feldgarten Nro. 3 in = 
Kaſchbach Rubr. III. No. 3 für den Der Commiſſionair Lange, neue Kirchgaſſe 
No. 6. vor dem Nicolaithor. 


men Carl . ud mr 9, ex 

hypotheca vom 14. Juni 1822, ex Ein Ritter gut in Oberſchleſien, mit 1600 
3 ee vom 30ſten ej 12 73 79 Morgen anti Areal, 27 5 Schloß und 
0 geg eien en , b aa dergl. Mirthfchaftegebäuben, Ziegelei, Ziergar⸗ 

r 8 1 4 ine "ten, über 1000 Stück veredelten Schaafen, 

Nimotich ‚Ru en 1 für din 60 Sitcc Kindvieh ꝛe., Kretſcham⸗ Nahrung, 

Nimes, 0 c en wen ten k mir für 54,000 Kebir. zum Bertauf aber. 

Juni 1810, ex deereto. de eodem. e ee Der richtige Anſchlag iſt bei 
4) 36 Rthir. 22 Sgr. und 22 Rthlr. 3 Sgr. Tralles, vorm. Rittergutsbeſiger, 
Schuhbrücke No. 23. 


9 Pf. auf dem Riebeſam'ſchen Dreſch⸗ 
Privilegirte Apotheken 


garten No. 36 in Ober⸗Mittel⸗ Peilau 

Kubr. III. No. 1 und 2 für die dortige 

Waiſen⸗Kaſſe, ex decreto vom ten in Schlesien zu 16, 18, 24, 30 u. 50,000 

Januar 1815. und im Grossherzogthum Posen, à 20 u, 
35,000 Rthir., letztere mit 6000 Rtl. rei- 

dem Medizinal-Geschäftz sind zu verkau- 


5) 300 Rthlr. auf dem Ernſt Gottlieb 
O b ſt'ſchen Freigarten No. 12 in Seherrs⸗ 
ken durch S. Militsch, Bischofstr. 12. 
— . er 
Bei dem Dominio Bruſtave ift ein ganz 


waldau, Kubr, III. No. 1 für den 
Freigartner Joſeph 5 5 in — 5 
üt d x otheca et de- t 1 
. 0 neu eingerichteter Piſtoriusſcher Branntwein⸗ 
Apparat nebſt allem Zubehör zu verkaufen. 
Käufer können ſich jederzeit von deſſen Be⸗ 


ereto vom 16 Februar 1829. - 
6) 51 Kthlr. 10 Sgr. auf der Anna Maria 

ſchaffenheit überzeugen, wozu der Brauer 
Walter beauftragt if, genaue Auskunft 


Petau'ſchen Freiftelle No. 61 zu Gütt⸗ 
darüber zu ertheilen. 


mannsdorf, Rubr, III. No. 1 für die 

katholiſche Kirche zu 3 ex 

consensu vom 29. November 1781. Gleichzeitig find noch 100 Schoc gut ge 
mengte Teichſchoben, pro Schock 5 Rthlr., fo 
wie noch eine bedeutende Quantität Som⸗ 


7) 200 Rthlir. auf dem Carl Gottfried 
Berger'ſchen Bauergute No. 22 zu 

mer⸗ und Winterkorn, langrankigter Knörig 

und Erbſen zu verkaufen. 


Güttmannsdorf, Rubr. III. No. 3 für 
den Schuhmachermeiſter Johann George 
Weiß hierſelbſt, ex instrumento vem 
e nen Bruſtave den 10ten Mai 1844. 
5 Wel ſch. 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 


17. Febr. 1831, ex decreto de eodem. 
Das Dominium Schwentnig bei Jordans⸗ 


8) 18 Rtylr. auf dem Anton Seid elſſchen 
Hauſe No, 18 in Költichen, Rub. III. 

mühl hat 110 mit Körnern gemäſtete Schöpfe 

zu verkaufen. 


Neo. 6 für den Bauer Gottlieb Scholz 

in Hennersdorf, ex instrum. vom Sten 
November 1812, ex decreto de eod, 

9) 45 Reſt von 300 Ripir. auf dem George 

Friedrich Schölzelſchen Freigarten N. 4 

in Költſchen, Ruhr. 3 No. 7 ex de- 

creto vom 3. Januar 1828 für den]! 

Brauer Günzel zu Hennersdorf, wel: 

cher Kapitalsreſt dem Carl Friedrich 


Maſtvieh = Verkauf. 
Beim Dominium Stachau bei Streh⸗ 
len ſtehen 4 fette Schöpfe und ein 


ſeines Vaters, des Samuel v. Axleben 


f 3 8 zu: kauf. 
x Porrmann überwieſen und für ihn ein J Ochſe zum Berkau 11844. 
S unde zu Schönau, oder deſſen etwanige Erben; il⸗ 4 Stachau den 13. Ma 
= 2 et Th. H. C. B. 11) die am 30. August 1764 geborne Johanne K = ei { N Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Breslau den 14. Mai 1844. un ee ze gran ihr b o. 10 53 Rthir. ſchlef. 6 Sgr. oder 66. Muhr 
= „ unbekannte Erben; er 8 
Theater⸗Mepertoire. 12) die am 28. Januar 1706 geborne Wil: 18 Sgr. auf dem Carl Solz ſchen 100 Stück schwert mit Erbſen gemäft-te 


Bauergute No. 6 zu Pfaffendorf, Probſtei⸗ 
lichen Antheils, Rubr. III. No. 2 für die 
Kirche zu Költſchen, ex eonsensu, vom 

2. Februar 1762, 
als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
Inhaber oder ſonſt Berechtigte Anſpruch zu 
haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, 3 binnen 2 Monaten, ſpäteſtene 

er in dem auf ER, 

22. Juni c. n een 30 
an gewöhnlicher Gerichteſteu IN nden] Wer alte Taſchenuhren mit unte 
22 na |seliden Dortzat zu rauf hat, 
ben Je 1705 hen befhalb ein ewiges Ni Graupenitraße No. 4 im zweiten Stock 
Stillſchweigen auferlegt, die Inſtrumente für 
amorkiſirt erklärt und die Poſten ſelbſt in den 
Hppothekenbüchern werden geloſcht, über die 
200 ‚validirenden aber neue Inſtrumente wer: 


Mittwoch den Löten: „Der Verſchwender.“ 
Jaubermährchen mit Geſang und Tanz, in 
en von F. Raimund. Die neuen Deco⸗ 
rationen ſind vom Decorateur Hrn. Pape. 
Donnerftag den 16ten, zum Ptenmale: 
Die Krondiamanten.“ Komiſche Oper in 
drei Akten von Scribe und Saint⸗Georges, 
verdeutſcht von W. A. Swoboda. Muſik 
von Auber. Theophila, Dem. Sack, vom 
Stadttheater zu Königsberg, als ate Gaſtrolle. 
Freitag den 17ten, zum erſtenmale: „Ein 
ef.“ Schauſpiel in 5 Akten mit freier 
‚Benugung einer Erzählung von L. Tieck von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Hafen bau. 
Die Theilnehmer an dem Hafenbauunterneh⸗ 
auf der Viehweide bei Breslau, werden 
1 it erſucht, ſich am Mittwoch den 22. 
ai 1844, Nachmittags 4 Uhr, in dem Für⸗ 
A des Rathhaufes einzufinden und ihre 
ru 


helmine Friederike Freiin v. Richt ho⸗ 
fen, verehl. v. d. Heyde, oder deren 
unbekannte Erben; 

13) der am 21. Auguſt 1771 geborne Ernſt 
Guſtav Freiherr v. Aichthofen, oder 
deſſen unbekannte Erben; 

14) die Henriette Freiin v. Richthofen, 
verehel. v. Pförtner, nachher verehel. 
v. Schweinichen, oder deren unbe⸗ 
kannte Erben; 

15) der Sohn der am 21. Juni 1806 ver⸗ 
ſtorbenen Johanna Erneſtine Friederike 
v. Wentz ky, verehl. geweſ. v. Buchitz, 
Namens Carl Sigismund Moritz von 
Buchitz, oder deſſen unbekannte Erben; 

16) die unbekannten Erben der im Jahre 
1799 in Brieg verſtorbenen Friederik; 
Charlotte Eliſabeth v. Ze zer ver 
wittwet geweſenen v. 3 

17) die Henriette — Chriſtiane von 
Schicfuß, verehel. v. Kos zielskl, 
oder deren unbekannte Erben, 


Uſtehen zu baldigem Berfauf-auf dem 
Been Pesch ig bel Neumarkt. 
eee 


N Pferdes Verkauf, 


Ruſſiſch und polniſche 

Pferde ſtehen zum Verkauf 

Oderthor, 3. den 3 Linden. 
eee Wa 


Gräffner. 


rr 2 NEE TORI NER 
Verſchiedene gebrauchte, aber noch ganz gut 
erhaltene Wand⸗ und Dängelampen Ind in 
de dem Gaſtbof zur goldnen Gans zu verkaufen. 
Reichenbach den 12. März 1844. 1 — Sit . jene ae e Dampf⸗ 
; r Rt N eſſel von 4 un erden Kira wird & 
Gerichts⸗Aemter der Fidei⸗Kommiß⸗Herr⸗ kaufen geſucht von E. Tyom 4 0 Ohlauer 
ſchaft Mellendorf, der Steinſeifersdorfer Straße No. 60, te Etage. 


ngsſcheine mitzubringen. u dem auf den IGGüter > — — ͤ —EH—w— 
de der Verhandlung werden ſein: zu d f Pangel und Altſtadt Nimptſch, 7 \ 
12 über den Blinfigen Stand often a ur Vormittags Ober⸗Mittel⸗Peilau, Pa, 1125 alder 0 V 


des Unternehmens. 
2 Bache über die Weiterführung befeisen, 
orlage der Baupläne. x 
9 Genehmigung des Geſellſchafts⸗Statuts. 
Der Comité. 


dor bem Heren Ober-Lanbesgerichte-Afefor] MNNSDOrf, Aöluschen und Probſtei Koll verbeſſerter Form. empfiehlt 


„Rott tter anberaumten Termin, in ſchen mit Antheil Pfaffendorf. illi i 

Gemäsheit des Geſetzes vom löten Febru e sun Aide No, 38 

1840 hierdurch mit der Aufforderung vorge⸗⸗ . J. 11 n, ing No. 38. 
Bekanntmachung. Amethyſt⸗ Druſen, 


T N oder in dem Termine ihre ale % 
Sur dies jährigen öffentlichen Prü⸗ rung über den zu errichtenden Familienſchlu Die Tuchfabrikanten groß und klein, empfing fo eben und offerirt 
fung m hierſelbſt beabſichti die Naturalien > 5 Awrechteſteaße 


2 abzugeben, a nach a, 2 — g 
ioli Termins, der Ausbleibende mit feinem Wider⸗ dorfer Terrain belegene Nro. 10. 
in ſchule brachte ſogenannte Barndtſche Mühle lin f Goldfiſch e, 
das Stück 20 Sgr., Albrechtsſtraße Nro. 10. 


welche Sonntag d 5 , ſpruchs⸗Rechte präcludirt werden wird. 

11 Ubr im Rufen 19. Mai Vormittags Becinberung et 
a — — — nn. 
Friſche große Holſt Auſtern 


F g Bıeslau den 28. December 1843. 
it male der Königl. Univerſi⸗ 5 1 

det, 4 = i 8 
he 1 ich die geehrten Muſik⸗ Königliches Ober- Landes⸗ Gericht er Stauhöhe um⸗ 


2 ein. Die zugleich weiter Senat. PERS 
_ —— ae S. — 8 25 8 Gabe. des g. 6. des Edicts vom in Schaalen, 
5 . — Wohnung, Ge, en 10 Bekanntmachung. lich bekannt ac an dier kenden öffens Steinbütt, 
haben. u chön, zu Da in dem Licitations⸗Termine am 23ſten gen, welche g Seezungen, 
uſiedirector. April c. a. zum Verkauf des Areals und der Widerſpruch z Kabeljau und 


ie und gut . |Wafferkraft der am hten Februar dieſ. Jah⸗ aufgefordert, thierzungen, b 
Zur Baumblütht 115% feat eden Con⸗ 2 a RE en elufipifcher, & Ren 2 85 0 an FERNER: 
zert, Donnerftag ben An i und Nach. üble mit 4 Mapigängen, die eeichnams⸗ machung ab, neigter Abnahme bie, Beinbandtı 
mittag in. meinem Sa ö 2 Morgenau mühle genannt, kein annehmliches Gebot abs terzeichneten ich F. Werner, , e Kb 
No. J, ladet ergebenſt ein Hagemann. Igegeben worden ift, fo haben wir zum Ver- ꝛc. Hartm f 


4 


— 994 — N j 


4 1 


i Ferdinand Sirt Im Verlage von R Aderhol; in Breslau ift fo eben erfäienen: 
Buchhandlung für deutſche und an Literatur. ; Das reußiſche Staatsrecht 


von 


Breslau und Natibor. = ; Heinrich Simon. 
2 EE 4 3 2 ee eh ngen Format, 90 Bogen. 53 Rthlr. A 
ur Empfehlung „den Staatsmini ewid⸗ 
Er s MMS |meten, Werkes des in den Fächern der Fa e und der ene Seen e 


Bei Scheible, Rieger & Sattler in Stuttgart ift erſchienen, vorräthig Fund Staatsverwaltung wohlbekannten Herrn Verfaſſers mögen einige Worte aus der 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte 4 rede über den Zweck deſſelben genügen. Der Herr Verfaſſer eröffnet fie mit der Hegel 


bers. ; d di . ; f ſchen Bemerkung: 5 
e Stock Metec wude In AEANMEN, ut „Die Geſetze fo hoch aufhängen, wie Dionyſius der Tyrann that, daß ſie 7 


in Krotoſchin durch A. E. St 
„Bürger leſen konnte — oder ſie in dem weitläufigen 7 
f An alle Lachlustigen! _ . road, Sammlungen von Decifionen, ei ne 
Das im Gebiete des Humoriſtiſchen klaſſiſche, wahrhaft einzige Werk (Karl Julius x „wohnheiten zu vergraben, fo daß die Kenntnis des geltenden Rechts nur denen zu⸗ 
Weber's): f 4 0 „gänglich tft, die ſich gelehrt darauf legen, iſt ein und daſſelbe Unrecht.“ 
D £ t D 8 8 Daher war das Augenmerk dieſes Werkes nicht allein auf die „Manner vom Fach“ gerich⸗ 
E m D r 1 7 tet, viemehr iſt die Grundidee in dem gewählten hiſtoriſchen Motto ausgeſprochen: 


oder . „Es iſt dem Manne eine Schande, feine Rechte nicht zu kennen.“ 
2 R . f Es follte ſonach die Geſetzes⸗Grundlage unſerer öffentli ältni echte? 
hinterlaſſene Papiere eines lachenden Philoſophen. J quellen ſelbſt, den Gebilweten im Wolfe zugängumer den, Die Becit 
Zwölf ſlarke Bande. 5 werden, daß das Volk wiederum Befig ergreiſe von feinem öffentlichen Rechte, daß d 
olk dem Staate, der Staat dem Volke innerhalb der verfaffungsmäßigen Grenzen imm 


A ARLE 0 Ke 


Elegant broſchirt. Stuttgart 1844, in Octav. mehr zurück Hierbei 

J 8 gegeben werde. Hierbei wurde insbeſondere a indi 4 
it bei 5 Obengenannten wieder 1 den Ar, PR, A, 40 1 1 2 tirten gebe h Das Werk enthält zur Erreichung diese . 3 
Ein wahres Kapital von ' »auspouille Deine ſyſtematiſche Darſtellung der über das öffentliche Recht des Preuß. Staates beſtehenden 


* 1 je r 

unverſiegbarer Heiterkeit! Geſetze und deren Ausbildung durch Mniſterial⸗Verfügungen und die Doctrin; ſetzt dit 
odds großtentheils neuen, Verhältniffe in Verbindung mit den früheren, und prüft den Werth det 
Sa 90855 5 . nach allgemeinen Geſichtspunkten. 

Verlage von Friedr. Vieweg und o erhält denn der Staatsbürger, der ſich über die ihn betreffenden öffentlichen 
ſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhand⸗ Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen, vorräthig Rechteverhaltniſſe unterrichten will, aus dieſem Werke vollſtandige Auskunft Wide 
lungen zu beziehen: bei Ferd. Hirt in Breslau, am Naſch⸗ fache Regiſter und ausführliche Inhaltsüberſichten unterftügen, 

Meine neueſten Anſichten und Erfah- markt Nero. 47, für das gejammte 5 — — 


f f feuer⸗Oberſchleſien zu bezi e —— 5 
rungen im Gebiete der Luſtfeuer⸗ zu beziehen durch die Hirt⸗ Im Verlage von G P. - 8 . 
werkkunſt. Von Martin Websky. 9 Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Buchhandlungen zu . Aderholz in Breslau iſt soeben erfäienen und in all 


Nachträge zur vierten Ausgabe der 3 Am 2 8 > iſch. Schl el, Annalen der L andwirthſchaft, 


Luſtfeuerwerkerei für Dilettanten. Mit 4 l ı 
Titel⸗Vignette. Breſch. 10 Sgr. Von Tyere e, Im Vereine mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 
— 2. — — Verfaſſerin des „Falkenberg“, der „Briefe aus von 
Bei E. B. Schwickect in Leipzig find] dem Suden“, „eines Tägebuches“ zt. Th. G Gum recht 
ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ gr. 8. Velinpap. geh. Preis 2 Thlr 1 2 it 1 Steindruckt 125 p 2 
lungen zu beziehen, vorräthig in Breslau Ir Bd. 28 Heft mit eindrucktafel. gr. 8. Preis für 4 Hefte à 15 Sgr. — ARE, 
| Inhalt, 1) ueber Anwendung des Kalkes zur Düngung. 2) ueber den Ertrag der 


N 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau er 


bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 8 5 : 
für das geſammte Oberſchleſien zu be: |; Im Betlage von a W. Les ee in Darm⸗ engliſchen Gerſte. 3) Wie weit ſoll der junge vandwirth in feinen ien bi } 
ziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in a Nee AR pt He Examen gelangt fein? 4 Ueber die verſchiedenen Aderwerkjeuge, Fr Bei Hi HE 
nand irt A Naſchmarkt Nr. 47 dir eines Arbeits⸗Journa s. 6) Ueber Ernte⸗ Arbeiten. 7) ueber Fruchtwechſel und Uebergang 
r 5 Oberſchlefien zu bezie- in eine andere Wirthſchaft. 8) Iſt es vortheilhafter, Pferde oder Ochſen als Zugvieh zu 
hen durch die Hirt ſche Bucbankung dun halten? 9) Die armen und verwaiſeten Kinder. 10) Sechs Fragen über den Kartoffelbau. 
1) Verhandlungen des Vereins zur Beförderung der Landwirthſchaft zu Sondershauſen. 


Ratib ie fü chi > 
4. 5 e fur Krotoſchin durch 12) Literaturblatt. | 
r ERS RZ Sa 


Matibor, fo wie in Krotoſchin durch 

A. E. Stock: 

Stoffsammlung aus der Ge- 
schichte zu französischen Me- 
morir- und Sprechübun- 


Ba A fe n 3 — 5 

Be Zuphchnt u die mittlern G E D 1 ch t E Im Verlage von G. FP. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen: 
und o ern . er Gymnasien a ach Reinhart Fuchs, aus dem Mittelniederländischen zum Ersten” 
und anderer ildungs-Anstalten, Loui ſe v. Ploennies. mal in das Hochdeutsche übersetzt und mit Anmerkungen ver- 
1 von N. Gr aft. 12. Eleg. geheftet. 1 Tylr. 10 Sgr. sehen von Dr. Aug. Fr. Herrm. Geyder. Gr. 8. Geh. 
8. in Umschlag geh. 114 Sgr.] Die begabte Dichterin übergiebt hier den 21. Bogen. 14 Kahle. 
Lebensbeſchreibung des Ablaßpre⸗ Freunden und Freundinnen der poeſie einen Apparatus Pindarici Supplumentum ex Codieibus Vratisla- 


digers Dr. Johann Tezel. Ein 
Beitrag zur Geſchichte der deutſchen 
Kirchenreformation im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert. Von M. Fr. G. Hof⸗ 
mann. gr. 8. in Umſchlag ge⸗ 
heftet 20 Sgr. 
Verſuch einer heuriſtiſchen Entwickelung 
der Grundlehren der reinen 


reichen Kranz lyriſcher Dichtungen, in denen iensi idi 5 
ich das mi 125 ee Benluhetexen Wen ius eic CAR. Ern. Christoph. Schneider. 
ausſpricht. Den vielen Verehrern der Dich⸗ I. Thomae Mag. et Demetrii Triclinii Scholia et Pythia quasmor prima % 
terin wird dieſe Sammlung ſehr willkommen eodice Vrat. E. II. Varia Olympiorum seriptura ex eodicibus Vrat. A et B. 
fein, die ſich auch durch äußere elegante Aus- III. Vita Pindari et Vetera in Olymp. I. et II. scholia ex codice Vrat. A. 
ſtattung vortheilhaft auszeichnet. 4 maj. f 22 g. 
* ] Pe EB PET T— ——— . ˙˖r—ð . 7˖7¼„, , , 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo Im Verlage von G. J. Manz in Regens burg if erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
eben erschienen und in Breslau vorralgig Irdgagen Gurch G8. P. Aderholz und die uebrigen in Breslau) zu beziehen; 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, iſſion, die heilige. Eine Sammlung werthvoller katho⸗ 


Mathematik zum Gebrauche für das 5 ; . g 
bei dem Unterrichte auf Gelehrtenſchu- ziehen . I T liſcher Schriften des In und Auslandes. Herausgegeben 
ien von C. G. Wunder, Profeſſ. . — Hg für Krotoſchin durch A. zum Beſten der Miſſionen von einem Vereine von Katho⸗ 


u. Lehrer der Mathematik u. Phyſik „\ liken. I. und II. Vereinsſammlung. a 
a. d. königl. Landesſchule St. Afra zu Menſch und Thier. 400 Wee e benen bing heiligen Biete nac unfern 1% 
Meißen. Zweite durchaus umgearbeie Gründliche Anweiſung, wie man ſich von ſeiger, von gleichem Eifer befeelter Männer, entſchloſſen, unter Nn 
tete und um Vieles verm. Ausg. Mit Gottes und Rechts wegen gegen die Thiere lung werthvoller katholiſcher Originalwerke und gelungener Bearbeitungen von Erſcheinun 


4 Kupfertaf. gr. 8. 1 Rtl. 183 Sgr. gen des Nuslandes ähnlicher Tendenz herauszugeben. — Wir haben di men 
3 RE 378 8 im ae zum Beſten der katholiſchen Miſſionen nicht paſſender eröffnen gr ee 
Geheftet. Preis 74 Sgr. jenes großen Iren, dem das Gedeihen der Kirche, wie das Heil der Menſchheit, und be 


tüttgart. In der Hallberger'ſchen 1 N 5 
a a und iſt durch ſonders ſeines unglücklichen Volkes, gleich ſehr am Herzen liegt. — Nur was wahrhaft gu 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres: In Breslau und Ratibor bei Ferdi⸗ diegenen Werth hat, nichts Flaches, oder gar von dem ſogenannten Zeitgeifte Vergift 
lau durch Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ naud Hirt, Liegnie bei Reißner, Wen bieten wir dem Pen Publikum in unferen Sammlungen, und N fo wehe auf 
markt No. 47, für Overſchieſſen durch bei Flemming, Schweidnig bei Heege und deſſen eifrige Unterflügung, da unfer unternehmen keine niedrige Speculation ift, wie N 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, in allen Buchhandlungen Schleſiens iſt leider Immer häufiger werben, fondern unſere Abfiht allein dahin geht, zum Heſten den 
fo wie in Krotoſchin durch A. E. Stock: zu haben, auch in Gleiwi bei Landsber⸗ Ausbreitung unferer erhabenen Religion, und zur Verherrlichung der kömiſch⸗ katholif 


iſche ger, Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings, Kirche eine Beiſteuer zu liefern. — Die Leitung des Ganzen ift Männern von Fach l 
i Ueber mechan ich ‚ Oppeln bei Gog el vorräthig: 8 tragen, die dafür Sorge tragen, daß nur tüchtige Werke geliefert werden, welche — Form 
Leinen⸗ Sp innereien Zur Erhöhung der Feier von und Jahalt des edlen Zweckes, dem wir fie widmen, würdig erſcheinen, und bei dem e 
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